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Ne Moskauer Vlutſäufer.An an Arbeiter macht euch freil
'ommuniſtiſchen Preſſe Deutſchlands, vor allem aber aus dem
Berliner Zentralorgan der V. K. P. D., entnehmen, daß die
deutſche Sektion der dritten Jnternationale etwas vorhatte.
Worum es ſich dabei handelte, war zuerſ. nicht klar, aber
aus der ganzen Schreibweiſe der „Roten Fahne“ und ihrer
Trabanten in der Provinz ging hervor, daß die kommuniſti-
ſchen Maſſen in einen Zuſtand der hyſteriſchen Erregung
ſyſtematiſch verſetzt werden ſollten und daß irgend-
welche blutige Aktionen beabſichtigt waren.

Aus welchem Anlaß war allerdings ſchwer zu erraten.
War doch in Deutſchland ſ. it geraumer Zeit alles verhält-
r ruhig und ſtand ja das Schickſal der deut-
ſchen Arbeiterklaſſe in

ganz anderen Fragen auf dem Spiele,
als in inner politiſchen Kämpfen: einmal die
Pariſer Wiedergutmachungsbeſchlüſſe, die mit
der Vecſklavung Deutſchlands gleichbedeutend ſind, ferner die
Entſcheidung über die künftige Zugehörigkeit Ober-
ſchleſiens, die, falls ſie ungüſtig für Deutſchland ausge.
failen wäre, für unſere unheilvolle Rückwirkun-
gen gehabt hätte. Der einzige beſonders ſchwarze Punkt
in der deutſchen inneren Politik

war die bayriſche Vendee,
aber auch dort ſchien es, als ob die Macht der Verhältniſſe
den reaktionären Uebermut der Kahr und Eſcherich über
kurz oder lang und ziemlich reibungslos überwinden würde.
Ein Anlaß zu einer beſonderen Erregung war alſo gar nicht
vorhanden, als das Toben der kommuniſtiſchen Blätter ein

ucht werden.
rdentlich

ſchlechten Abſchneiden der Kommuniſten bei den Preußen-
wahlen liegen, welches die öffentliche Meinung der ganzen
Welt über die tatſächliche Stärke oder vielmehr Schwäche
der kommuniſtiſchen Bewegung in Deutſchland unwiderleg-
bar aufklären mußte und namentlich den Moskauer Ge-
bietern der Adolf Hoffmann, Lort und Genoſſen eine
ſchwere Enttäuſchung geweſen ſern dürſte. Wenn
man nun auch die materielle Abhäng:gkeit, in der ſich die
deutſchen Kommuniſten Sinowjew gegenüber veſinden, in
Betracht zieht, ſo iſt es nicht unwah:ſcheinlich, daß die
V. K. P. D. das Bedürfnis empfand, Moskau gegenüber den

ſchlech en Eindruck ihrer Schlappe
vom 20. Februar durch irgendrelhe Aktisnen zu ver
wiſchen Möglich iſt aber ouch daß es Moskau ſelbſt ge
weſen iſt, das, aus irgendwelchen Gründen, über die wir von
hier aus nur Vermutungen ausſprechen konnten, derartige
Akticnen verlangt hat.

Wie dem auch ſei, die zweimal iöglich verbreiteten
hyſteriſchen Aufrufe der „Roten Fuc,ne“ und ihrer Provinz-
filiglen zeigten nur zu deutlich, daß man auf der äußerſten
Linken blutige Konflikte um jeden Preis provo-

wollte. Als nun die zunehmende Unſichecheit in
itteldeutſchland die Entſendung einiger Hundertſchaften

Schutzpolizei notwendig machte, war den Kommuniſten endlich der Sorwand gegeben, ihr Alaringekreiſch auf ein be-

ſtimmtes Ziel zu höchſtem Paroxysinus z. treiden: „Gegen
Hörſing und ſeine Orgeſchbanden* laulcie nunmehr die
Parole. Es ſollte offenbar angeſichts des vnaufhalt

men Wiedererſtarkense der Sozialdemokrariſchen
Jartei dasſelbe Manöver gegen einen ſozialiſtiſchen Führer

wiederholt werden, das vor zwei Johren mit der RoskeHetze
ſo vortrefflich gelungen war.

Nun an Noskes Methoden mag wan verſchiedenes
auszuſetzen haben und der Kupp-Putiſch hat ſeine im Geunde
durchaus richtige Politik gegenüder der äußerſten Linken als
in mencher Beziehung vollſtändig verkehrt erſcheinen lufſen,
aber gerade Hörſfing iſt wohl das ungeeigneiſte Objekt für
eine derartige Kampfparole.

Die von „Hörſing und ſeinen Orgeſchöanden“ eeden,
vergeſſen ganz, daß es gerade Höeſſng geweſen ift, der im
Sommer vorigen Jahres als erſter die Oegeſſch-Geſahe er
kannt und tückſichtolos bekämpft hat. Er war es, der durch
r Zupagen in der ganzen Prooinz Sachjen, durch Haus
uchungen in Halle, Magdeburg, Verſebnrg uſw., am Sitz

der Orgeſch-Filialen, das ſchwer belaſtende Material über
dieſe reaktionären Kampforganiſalionen v r irr ge
bracht hat. Damit hat er ſich ein hohes Verdienſt an
der deutſchen Republik and an der bentſchen Arbeiterſchaft
erworben, das ihm übrigens die geſamte ereaktionäre
Preſſe Deutſchlunds mit wüſien Be ſchimpfungen und das
regktionäre Beamtentum bis hinanf zu Lewald und Koch mit
machiavelliſtiſchen tigen quitliert hat. Hörſing war es,
der bei dieſer Gelegenheit die Spitzelzentrale der antibolſche
wiſtiſchen Liga entlarvt hat. Das allein ſollte genügen, um
e ganze SZächerlichkeit der Kampfparole der „Roten
Fahne gor Augen zu führen. Aber darüber hinaus muß

werden, daß die Saugzpolizei der Provinz
n getade unter Hörſings Einfluß nach dem Kappe Putſchereinigt und bis zu ihren oberſten Srigen zu

der rerlämigken n Rorddeniſchlands wurde.

Schon ſeit langem hat die Kommuniſtiſche Partei

große Aktionen in Ausſicht geſtellt.
Jetzt hält ſie den Zeupankt für gekommen. Die Polizeimaßnahmen des Oberpruſidenten Hörſing dienen der
Kommuniſtiſchen Partei nur als Vorwand. Sie verbreitet

d ——S—S—S e ';—„71|jzzdDdZDamit führt ſie de Arbeiter irre und hetzt zum Generalſtreik.

freche Schwindelnachrichten über die Hörſinaſche Polize aktion.
Jn den Detrieben wird der ſchlimmſte

Terror ausgeübt, werden politiſch Andersdenkende durch freche Gewaltmahnahmen mit zum Streik ge-
zwungen, obwohl es ſich nur um einen

kommuniſtiſch- politiſchen Streik
handelt. Wo man irgend kann, ſucht man geheime Abſtimmungen über den Streik zu verhindern. Man
bedroht politiſch Andersdenkende in unverſchämteſter Weiſe und heuchelt, angeblich für politiſche Freiheiten zu kämpfen
Dieſe Heuthelel muß aufs ſchärfte gebrandmarkt werden.

Hand und Kopſarbeiter, Männer und Frauen!
d 2

Macht euch frei von dieſen Heuchlern und Gewaltpolitikernt
ò”2d2 èzldd2d 2 T

Die Reaktion freut ſich über die unvernünftige kurzſichtige Putſchtaktik der Kommuniſten.
Die Orgeſch wartet in ihren geheimen Schlüpfwinkeln auf eine Gelegenheit zum Vorgehen. Beiden in

die Hä de arbeiten die Kommuniſten
Der kommuniſtiſche Generalſtreik iſt nur

Waſſer auf die reaktionären Mühlen.
Hand und Kopfarbeiter a er Bernfe, Männer und Frauen des werktätigen Volkes: Jhr

alle wollt die deutſche Arbeiterbewegung nicht in die Hände der Reaktion treiben. Darum erhebt ſtolz euer
Haupt! Laßt eure politiſche Geſinnung von niemand knechten!

Stolz und aufrecht gegen reaktionäre Beſtrebungen
Stolz und au, recht aber auch gegen kommuniſtiſchen Gewiſſenszwang!

Fort mit jeder Gewaltpolitik!
Gozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (0. P. D.), Bezirksverband Halle.

Reinh. Dreſcher.
Das Gewerkſchaftskartell Halle.

W. Heſſe.

——A—1
Doch dieſe Tarſachen ſind von den koinmuniſtiſchen Zeilen-

ſchindern und Phraſendtcſchern, trotzdem ſie ihnen genau be
kannt ſind, in das gerade Gegenteil verkehrt worden.Es iſt ihnen ja u gar nicht um den Kampf gegen r

und Rcaktion zu tun. Jhr Streben geht ganz wo anders
ar Der Wahlausfall hat ihnen die mangelhafte Werbe-
ähigkeit ihrer Anſichten unter der Arbeiterſchaft bewieſen.

Dieſer Mangel muß ausgeglichen werden durch die Aufrich-
tung des Terrors im kleinen. Der Kampf der Kommuniſten
richtet ſich ecgen die Teile der Arbeiterſchaft, die bei den
Wahlen ihre Stimme nicht den Kommuniſten, ſondern den
beiden anderen n Parteien gegeben haben. Am
beſten wird das dadurch demonſtriert, daß man unſerem
Parteigenoſſen Rehls in Eisleben

Haus und Wohnung demolierte.
Nur um für den Terror gegen die ſozialdemokratiſcheArbeiterſchaft einen zugkräftigen Grund zu haben lügt man

die ganze Vergangenheit Hörſings, ſeine Tatkraft gegen die
Orgeſch um. Das Ende dieſes gemeinen Kampfes iſt eine
weitere Schwächung der ganzen Arbeiterſchaft in ihrer
Stellung der Reaktion gegenüber. Das wird nicht eher
anders werden, ehe nicht die kommuniſtiſche Verhetzung zur
vollſtändigen Wirkungsloſigkeit verdammt iſt. Daß dieſer
Zeitpunkt nicht mehr e bleibe, muß die Arbeit aller
vernünftigen Arbeiter ſein.

An die freie Angeſtelltenſchaft Großthüringens.
Die tief bedauerlichen, von unverantwortlichen Hetzern

angeſchürten Vorgänge im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet
ſollen nach Wunſch ihrer Urheber weiter ausgedehnt werden.
Als Anlaß des politiſchen Streiks wird die Belegung ein-
Pr Orte Mitteldeutſchiands durch die Sipo genommen.

ie Arbeiter und Angeſtellten müſſen ein wachſames Auge
auf alle Vorgänge haben, die etwa auf eine Einſchränkung
oder Beſeitigung der Rechte der Arbeitnehmer abzielen. Die
im mitteldeutſchen Jnduktriegebiet (Leung, Halle uiw.) an
gefachte Generaiſtreikbewegung ſtellt eine ſchwere Schädigung

der geſamten Arbeitnehmerbewegung und der arbritenden
Schicht unſerer Volksgenoſſen dar. Wir fordern die
Angeſtellten auf, nur den Parolen ihrerGewerfſchaf

Aufforderungen ſich an der Bewegung zu be-
teiligen abzulehnen.

Ruhe und Beſonnenheit muß uns zum Herctn dert
Situation machen. Habt Vertrauen zu Eurer ber
rufenen Jntereſſenvertretung.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.,
Bezirkskartell Thüringen.

Die Rechtspreſſe macht ſcharf.

Berlin, 25. März. Jm Hinblick auf die Ereigniſſe in Mitted
deutſchland begrüßt das Berl. Tagebl., daß die Regierung ent
ſchloſſen ſei, ſo lange wie möglich der Unterdrückung des verbre-

ceriſchen Treibens den Charakter einer Polizeiaktion zu wahren.
Die Deutſche Tageszeitung hingegen rügt die zögernde Haltung
der Regierung gegenüber einer Partei, die von der Regierung als
außerhalb des Geſetzes ſtehend angeſprochen ſei und die ſich unge-
ſcheut als Schutzherrin und Bannerträgerin des Verbrechertums
betätige. Die Tägl. Rundſchau ſagt, das Wirtſchaftsleben ſei zu
weſentlich, um zeitvertrödelnde Konferenzen ſozialiſtiſcher Miniſter
in Ruhe abzuwarten, durch die das Unheil erſt Raum gewinne.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſagt: Die Gefahr für die Pro-
duktion und für den Staat ſelbſt müſſe nicht nur durch Anwendung
von Machtmitteln gegenüber den Aufrührern, ſondern auch da
durch abgewendet werden. daß man mit feſter Hand in das Reſt
derjenigen hineingreife, die vom ſicheren Verſteck aus hetzen. Die
Börſenzeitung tritt dafür ein, daß die Regierung mit voller Kraft
durchgreiſe, damit dieſer Putſch endlich der letzte ſei. Auch die
Germania findet es angeſichts der Erfahrung. daß die Mehrheit
ſich leicht von einer Handooll Entſchloſſener terroriſieren laſſe, bik
ligenswert, wenn die Regierung zu ſchärfſten Mirteln greife, um
der ordnungsliebenden Bevölkerung Schutz und Hilfe zu gewähren,

An die Genoſſen im Bezirk
Wir erſuchen unſere Genoſſen dringend, bei dieſem

rein kommuntſtiſchen Streik keine gemeinſamen Ak
tionsausſchüſſe mu den Kommuniſten zu bilden.

ten zu folgen und alle anderen Der Bezirksporſtand.
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Ein Altionsausſchuß in Rietleden ver
Württembergiſche

Eisleben, 25. März. Amtlich. Die hieſigen Kom
muniſtenführer erſchienen beim Kommandanten und katen
um Verhandlungen über die Einſtellung des Kampfes im
Mansfelder Gebiet. Der Kommandeur lehnte auf Weiſung
des Oberpräſidenten jede Verhandlung mit den aufrühre-
riſchen Arbeitern ab und ſtellte folgende Forderung:

Die aufrühreriſchen Banden ſtellen ſofort den Kampf
ein; dann wird die Schutzpolizei nicht mehr ſchießen.

Alle Waffen und Munition ſind ſofort abzugeben. Die-
jenigen, die freiwillig abliefern, werden weder nach Namen
gefragt noch verfolgt werden.

Sämtliche Kraftwagen und ſonſtigen geraubten Sachen
ſind ſofort zurückzugeben. Geſtattet wird, daß die Ort-
behörden die Waffen einſammeln.

Die Arbeit iſt ſoſort in allen Vetrieben wieder aufzu-
nehmen.

Die erſchienenen Kommuniſtenführer unter Führ des
Redakteurs Bechſtedt von der „Mansfelder Volkszeitung ver
ſprachen, hei ihren Leuten mit allen Mitteln dafür einzu-
treten, daß die Bedingungen angenommen und vorbehaltlos
befolgt werden.

ger Glkugkionsderiht vom Freitag.

Halle, 25. März. (WTB.) Ein Situationsbericht aus dem
Bezirt wird ſeit der Verhängung des Ausnahmezuſtandes nahezu
unmöglich gemacht. Der private Fernſprechverkehr mit Eis-
leben, Mansfeld, Hettſtedt uſw. iſt unterbunden und
man tappt hinſichtl ch der Lage in den Aufruhrorten hier völlig
im Dunkel. Der Bahnverkehr auf der Strecke Halle Nordhauſen
zeht nur bis Oberröblingen und es iſt z. B. unmöglich,
Eisleben zu erre chen, ſo daß die an der Feſtſtellung der dortigen
Lage intereſſierten ausländiſchen Preſſevertreter auf die Benutzung
von Kraftwagen angewieſen ſind. Das „BVerl. Tagebl.“ läßt ſich
aus Hettſt e di ſchwere Kämpfe zwiſchen Schutzpol zei und Auf-
ſtändiſchen melden. Die Aufrührer hätten das Gebäude der Hett-
ſtedter Bank ſowie mehrere andere Häuſer in die Luft geſprengt
und die umliegenden Höhen mit Maſchinengewehren ſtark beſegzt,
ſo daß ſie die Landſchaft beherrſchten.

Reichswehrtruppen ſind zur Unterdrückung des Aufruhrs
nirgends eingeſetzt worden, weil die Regierung überzeugt iſt, mit
Hilfe der Polizei in verhältn smähig kurzer Zeit die Ruhe im
Aufruhrgebiet wiederherſtellen zu können.

Jn Bitterfeld wo geſtern eine kurze Zeit lang geſtreikt
worden war, hat man die Arbeit bald wieder aufgenommen. Die
Lichtver orgung Berl. ns e geſichert, nachdem die Arbeiter des
Golpawerkes geſtern den Streik abgelehnt haben. Artern,
Sangerhauſen, Mücheln und Naumburg melden
völlige Ruhe. Die Naumburger Bevölkerung iſt in Erregung
wegen des Gerüchtes, daß bewaffnete Leungarbeiter heute in
Naumburg einrücken würden. Die Sicherheitspolizei hat das
ruhige Mücheln zu anderwe. tiger Verwendung verlaſſen. Mittags
wurde dem WTVB. der Verkehr mit Eisleben freigegeben und
es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Sicherheitspolizei dort völlig
Herrin der Lage iſt. Als die Verſtärlungstruppe aus der Rich-
tung Querfurt anlangte, vermochte man die Arbeltertruppen bis
nach Kreisfeld abzudrängen, wo ſie ſich auf den Höhen feſtfetzten
und ein Feuer unterhielten. Die Racht verlief ruhig. Ab und zu
fielen einige Schüſſe. Auch am Karfreitag hörte man nur ab und
zu einen Schuß. Die Polizei hat v.ele Verhaftungen vorge-
ommen. Zeitweiſe ſah man Gefangenentrupps bis zu ſechzig
Mann abtransportieren. Die Angaben Berl. ner Zeitungen über
die bisherigen Verluſte (12 Tote uſw.) beruhen auf Schätzungen.
Es wird zugegeben, daß de Zahl der Opfer beträchtlich iſt; ge
naue Ziffernangaben ſind jedoch noch nicht mögich. Auch die
Kommuniſten ſind über die Zahl der Opfer im Ungew'ſſen. Sie
fordern die Familien auf, ihre Opfer anzumelden, damit die Be-
ſtattung mit allen kommuniſtiſchen Ehren vor ſich gehen könne.
Obwohl die Mansfelder Volkszeitung derboten iſt, erſchien ſie
Kuch geſtern m.ttag, wenn auch nur zweiſeitig und brachte u. a.
einen Aufruf, in dem die Mannſchaften der Sicherheitspoizei zum
Uebertritt auf die Seite der roten Kampftruppen aufgefordert
werden.

Die Zuſtände im Leunawerk ſpotten jeder Beſchreibung.
195-17jährige Burſchen tyranniſieren, mit Dolchen und Schieß
orügeln bewaffnet, reife Arbeiter. Die Leute werden wahllos
zum Eintritt in die Kampftruppe gepreßt mit dem Erfolg, daß
ſie die erſte Gelegenheit zur Deſerlation benutzen. Der Feuerwehr
des Werkes beſchlagnahmte man die Fahrräder, die Kranken-
bahren und requ rierte auch Strohſäcke für die Einrichtung eines
Lazaretts der roten Truppen. Ebenſo wurden Oel und Benzin
angefordert Unlautere Elemente haben die Bäckerei des Werkes
um ihre Brotvorräte beraubt. Die Laſt- und Perſonenkraftwagen
Des Werkes wurden für die roten Truppen beſchlagnahmt. Die
Wiederkehr einiger fortgefahrener Kraftwagen verzögert ſich be
denklich. Der Bahndamm der Eiſenbahn des Werkes, die parallel
der Staatsbahn läuft, iſt durch die Kampftruppen beſetzt, die ſich
hier und da eingegraben und Maſchinengewehre aufgeſtellt haben.
Alle Arbeiten ruhen auf dem Leunawerk, nur die Notſtands
arbeiten zur Erhaltung der Apparate werden noch ausgeführt.

Hettſtedt, 25. März. Auch hier ſind Polizeiverſtärkungen ein
getroffen. Die Stadt iſt in der Hand der Pol zei. Heute nacht
wurde die Polizei wieder von den Aufrührern heftig beſchoſſen,
ohne Verluſte zu erleiden. (Eisl. Tagebl.)

Eisleben, 25. März. Dem „Eisleber Tageblatt“ wird die
von kommuniſt ſcher Seite aufgeſtellte Behauptung als unwahr
bezeichnet, daß die Schutzpolizei Dumdumgeſchoſſe benutze. Da
gegen wurde feſtgeſtellt, daß die Aufrührexr Dumdumgeſchoſſe durch
Abkneifen der Spitzen und Ausblaſen des Bleikerns herſtellen.
Zwei ſolcher Geſchoſſe fand man in der beſchoſſenen Wohnung des
Seminardirektors. Außerdem wurden die auf Eisleben anrücken
den Pol zeiverſtärkungen auf dem Anmarſch mit Phosphor
geſchoſſen beſchoſſen. Aus dieſer Urſache ging man auch, wie ge
meldet, der Munitionswagen der Schutzpolizei in Flammen auf.

25. März. Wie wir hören, iſt der Bahnhof Hett-
tedt von den Kommuniſten geſprengt worden.

Eisleben, 25. März. Wie das Elsleber Tageblatt erfährt, iſtvie Eiſenbahnbrücke bei Hetiſtedt von den Auſruhrern in die Luft

reſprengt worden.
Querſset, 25. März. Jn einer zahlreich beſuchten kommu-

wurde der Generalſtreitk beſchloſfen, der

Baſſer- und Gaswert ardeiten wieder
ahuer als 6treckenſchutz.

morgen früh beginnt. Nur für die Landwirtſchaft ſind die aller
notwendigſten Arbeiten zugelaſſfen. Die Zeitungen werden mor
gen nicht erſcheinen. Jm übrigen herrſcht hier noch Ruhe.
polizei iſt hier nicht eingeſetzt. Jn einer Anzahl Ortſchaften unſe-
res Kreiſes (Schraplau, Stedten uſw.) fordern Anſchläge an den
Häuſern alle männlichen Einwohner zwiſchen 18 und 35 Jahren
zum ſofottigen Eintritt in die rote Kampftruppe auf und drohen
im Weigerungsfalle mit Erſchießen. Die Anſchläge ſind unter
zeichnet von Max Hölz.

Die Attentate in Sachſen.
Dresden, 24. März. Das Geſamtminiſterium nahm

in ſeiner heutigen Sitzung R den verbrecheriſchen
Gewaltakten der letzten Tage. Die Regierung iſt überzeugt,
daß die Anſchläge in Sachſen und im übrigen Reiche die Einheitlichkeit und Planmaßhigteit des Vorgehens beweiſen. Die

vom Miniſter des Jnnern bereis am 22. d. Mts. angeord-
neten Sicherungsmaßnahmen fanden die einmütige
Billigung des Geſamtminiſteriums. Es wird mit den vor-
handenen Machtmitteln alles geſchehen, um weiteren ver-
brecheriſchen Anſchlägen entgeage uwirken und Schuldige zur
Rechenſchaft zu ziehen. er Miniſterpräſident hat einen
Aufruf an die Besollerung gerichtet, in dem dieſe erſucht
wird, alle notwendigen Maßnahmen der Behörden zu unter
ſtützen.

Die Urheber.
Magdeburg, 26. März. Voſſ. Z.) Als Urheber der kommu-

niſtiſchen Aktion im Mansfelder Gebiet ſind erwieſenermaßen rufſ-
ſiſche Bolſchewiſten aufgetreten Wie beim Oberpräſidium feſt
geſtellt wurde, ſind allein am Montag ſechzig Ruſſen in Eisleben
eingetroffen. Geſtern nacht wurden im Aufſtandsgebiet bei Eis-
leben dreißig Verhaftungen vorgenommen. Sämmtliche nicht im
Auſſtandsgebiet feßhaften Ausländer werden von heute an ent-
fernt.

Wie das Berl. Tagebl. aus Magdeburg meldet, hat Reichs
regierungskommiſſar Hörſing an die Arbeiterſchaft des Regie
rungsbezirks Merſeburg einen Aufruf gerichtet, in dem er betont,
daß die Aufforderung zum Genexalſtreik, Kampf gegen die Poli-
zeibeamten uſw. von der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei aus-
gegangen ſei. Hörſing ſtellt dann feſt, daß nur eine Minderheit
der Arbeiter der kommuniſtiſchen Partei gefolgt iſt. Weiter heißt
es: Die kommuniſt ſchen ausländiſchen Hetzer und die mit ruſſi-
ſchem Gelde bezahlten Söldner haben bereits zahlreiche Familien
ins Unglück geſtürzt. Ungeheuer groß iſt der Lohnverluſt. Die-
jenigen aber, die die Arbeiter ins Unglück geſtürzt haben, ſind be-
reits verſchwunden und abgereiſt, ihre Opfer ihrem Schidſal über
laſſond. Arbeiter, begreift Jhr noch nicht, daß Jhr von Verbre-
chern, von bezahlten Subjekten zum Verbrechen aufgereizt und ins
Verderben geführt werdet? Selbſt kommuniſtiſche Führer haben
mir ihren Abſcheu ausgeſprochen, den ſie vor einem ſolchen wahn-
ſinnigen Treiben haben. Jn letzter Stunde rufe ich Euch nochmals
zur Umkehr, zur Vernunft. Laßt Euch nicht weiter aufhetzen!

Aus Hamburg.
Eine amtliche Darſtellung der Vorfälle in Hamburg.
Hamburg, 24. März. (T. U.) Vom Chef der Ord-

nungspolizei wird über die Vorgänge folgender Bericht
ausgegeben: Gegen 3 Uhr nachmittags verſuchten etwa
1500 Arbeiter der Vulkanwerft durch den Elbtunnel in die
Stedt zu gelangen. An der Ellerholz-Brücke wurde der
Aufforderung der Abſperrung, in kleinen Trupps den Frei-
hafen zu paſſieren, nicht Folge geleiſtet, vielmehr forderte ein
Hetzer trotz des Ausnahmezuſtandes die Menge auf, gewalt-
ſam in geſchloſſenem Zuge durchzubrechen. Als ſie ſich hierzu
verleiten ließ, mußte die Wache von der Schußwache Ge
brauch machen. Hierbei hatten die Demonſtranten etwa
4 Tote und 10 Verwundete. Dann wurde der Aufforderung
in kleinen Trupps weiterzugehen, nachgekommen. Ein Teil
der Menge zog von Wilhelmshaven-Vettel in die Stadt.
Um 4,15 Uhr nachmittags wurde die Werft von aufrühre-
riſchen Elementen, die ſich hier auf Barrikaden zu ver
teidigen ſuchten, geſäubert. Die hinausgedrängten Aufrührer
hatten mehrere Verwundete ſie; zogen durch den Elbtunnel

nach dem Millerntor zu. Hier kam es zu einem Zuſammen-
ſtoß mit der Abſperrung. Ein Zugwachtmeiſter der 11.
Hundertſchaft der kaſernierten Ordnungspoliz. i wurde von
rückwärts aus einem Hauſe erſchoſſen. Als die Ordnungs-
polizei daraufhin zur Waffe greifen mußte, kam es auf
Seiten der Widerſtand leiſtenden Menge zu ſchweren Ver
luſten, die etwa 16 bis 20 Tote und Verwundete hatte. Kurz
darauf ereignete ſich am Juſtizgebäude ein weiterer
menſtoß. Hierbei hatten die Demonſtranten etwa ſechs Ver-
wundete. 6 Uhr 45 abends wurden die noch in der Vulkan-

m

werft befindlichen Aufrührer heraurgedrängt. Verluſte
r hierbei nicht ein. Zurzeit ſind Stadt und Hafen
ruhig.

Ermordung eines Radfahrers bei den Hamburger Krawallen.
Hamburg, 24. März. (T. U.) Bei den geſtrigen

blutigen Vorgängen ſpielte ſich an der Ecke ZeughausMarkt--Holſtenwall eine S grauſige Szene h Ein
vollſtändig unbeteiligter Radfahrer, der gfauis einen mili
tärähnlichen Rock trug, wurde auf den Ruf: Noskeſpitzel!
vom Rad geworfen und in beſtialiſcher Weiſe buchſtäblich
zertreten. Die Polizei be in dieſen Hauſen, wobei weitere
zwei Mann fielen Die ſofort angerückten Krankenträger
und Krankenwagen ſchafften die Gefallenen fort.

Ruhe in Hamburg.
Samburg, 24. März. (T. U. Rach den blutigen Ereigniſſen

des geſtrigen Tages herrſcht heute in der Siadt im Hafen und auf
den Werften völlige Ruhe. Auf den Werften wird zwar noch
nicht gearbeitet, doch iſt es bereits in den geſtrigen Abendſtunden
gelungen, ſämtliche Werften von den radikalen Elementen, die ſich
dort eingeniſtet haben, zu ſäubern. Jn den heutigen Vormittags-
ſtunden herrſchte auf den Werften völlige Ruhe. Die Sicherheits
wehr hat noch einzelne Werften, wie z. B. die von Blohm 8 Voß,
beſetzt. Es hat den Anſchein, als wenn die Maſſen, die ſich geſtern
von den kommuniſtiſchen Hetzern zu unüberlegten Taten hinreißen
licßen, wieder zur Vernunft gekommen ſind. Der verhängte Aus
nahmezuſtand iſt bisher noch nicht aufgehoben. Ueber die augen
blichliche Lage auf den Werften wird weiter gemeldet, daß die
Werften von Blohm S Vaß, die Deutſche Werft und die Vulkan

werſt geſchloſſen ſind. Saämctliche Werften ſind polizeilich geſichert.

Schuß

Vedingungsloſe Unterwerfung Keine Reichswehr, nur Pollzeimannſchaften find eingeſett

Heute Morgen zogen ziemlich ſtarke Ardeitermaſſen nach dem

afen, um die Arbeit bei Blohm S Vo aufzunehmen,
f wie r Vor demten jedoch unverrichteter

El nel liegen ſtarke le eine genaue Kontrolle der
Paſſanten vornehmen. Die Jahl der Opfer iſt noch nicht feſtge
ſtelli; auch die amtlichen Stellen haben noch keine ſicheren Dar

n, dſtellunge die Zahl der Toten auf etwa 20, die der
Schwerver auf 50 angegeben. Letztere Zahl dürfte jedoch
zu niedri en ſein, da es Verwundete gibt, die ſich ſcheuen
ſich zu me Das Gebäude des kommuniſtiſchen Organs, „Ham-
burger Volkszeitung“ iſt jetzt von der Sicherheitspolizei beſetzt
worden. Das Erſcheinen des Blattes, das all das Unglück des
geſtrigen Tages durch ſeine Hetzarbeit heraufbeſchworen hatte, iſt
verboten worden.

Lauffenberg fordert Volksjuſtiz an VKPD.
Dem „Vorwätts“ wird aus Hamburg gemeldet:
Lauffenberg-Wolfheim (die früheren Mitglieder der

KPD. und urſprünglichen Gründer der KAPD. Die Red.)
veröffentlichen cine Erklärung, die durch Anſchlag weiter
verbreitet wird und in der es di

„Jrrſinnige Verbrecher, die ſich Kommuniſten nennen,
haben durch Ueberbietrung der im revolutionären Zeichen
üblichen Lockſpitzelmethoden den Tod zahlreicher Menſchen
erbeigefuhri Die VKPD.. hinter deren Namen ſich Alt-
partakus verſteckt, hat noch nie das Recht gehabt, ſich als

kommuniſtiſch zu bezeichnen. Es genügt nicht, dieſe ver-
vrecheriſchen Elemente allein zu s ſondern ſie müſſen
auch zur Verantwortung gezogen werden, und zwar von den
organiſierten Arbeirerklaſſen ſelbſt. Die verbrecheriſchen
Elemente haben zur revolutionären Tat aufgerufen. Jn der

egebenen Situction, im Augenblick iſt nur eine tevolutionäre
ar möglich und das iſt: die revolutionäre Juſtiz an dieſen

Saboteuren und Margzveuren der Revolution!
Kommuniſtiſcher Spekltakel in Berlin.

Die verbrecheriſchen Heldentäten in Mitteldeutſchland und an
derenorts ſcheinen auf die auch in Berlin vorhandenen kommu-
niſtiſchen Wirrköpfe anſpornend gewirkt zu haben. Man will
offenbar auch hier zu einer Aktion ſchreiten und verſuchte daher,
im Laufe des heutigen Vormittags im Arbeitsnachweis des
Metallarbeiterverbandes die nötige Stimmung vorzubereiten.
Etwa 200 bis 300 junge Leute hielten im Arbeitsnachweis Vrand-
reden, begeiſterten ſich durch Singen revolutionärer Lieder und
ſtören den Betrieb dermaßen, daß der Arbeitsnachweis für einige
Zeit geſchloſſen werden mußte.

Mit ihrem Appell zur Aktion fanden ſie jedoch bei den älteren
arbeitsloſen Metallarbeitern keine Gegenliebe. Schließlich zogen
ſie ab und erklärten, nunmehr die Betriebe beſetzen zu wollen.
Vei all dieſen Vorkommniſſen weiß man nicht, wo die Spitzelei
anfängt und der Jrxrſinn aufhört.

Die Scharfmacher melden ſich.
Der Reichslandbund hat folgendes Telegramm an den

Reichskanzler gerichtet: Weiterführung geregelter landwirt-
ſchaftlicher Produktion durch Auſruhrbewegung in Mittel-
deutſchland verhindert. Beantragen wirkſame Maßnahmen
zum Schutz von Leben und Eigentum des Landpolkes im
Intereſſe der Volksernährung.

Richt Max Hölz.
Magdeburg, 24. März. Der in Halberſtadt als Max

ölz Verhaftete ſoll vor Gericht angegeben haben, nicht Maxölz, ſondern ein Ernſt Roth aus Anhan zu ſein. Eine Be

ſtätigung liegt noch nicht vor.
Das hieſige Organ der Vereinigten Kommuniſten „Die

Tribüne“ iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden.

Die „Rote Fahne“ wieder beſchlagnahmt.
Berlin, 25. März. Auf Veranlaſſung der Staal sanwalr-

ſchaft wurde in vergangener Nacht die geſamte Auflage der
heutigen Morgenausgabe der „Roten Fahne“ beſchlagnahmt

Die Verhängung des Belugerungszuftndes
Bekanntmachung.

Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung de
Deutſchen Reiches hat der Herr Reichspräſident zur Wiederherſtel-
lung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in der Provinz Sach-
ln en Ausnahmezuſtand durch Verordnung vom 24. 3. 1921 er

ärt.
Die Artikel 414, 115, 117, 118, 123, 124 und 153 der Reichsver-

es ſind gemäß dieſer Verordnung vorübergehend außer Kraft
geſetzt.

urch Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern vom 24. 3.
1921 bin i Regierungskommiſſar der Provinz Sachſen und
u meinem Stellvertreter Regierungspräſident Kohlmann in Mag-
eburg ernannt worden.

Magdeburg, den 24. März 1921.
Hörſing, Oberpräſident.

Verordnung,
Als Regierungskommiſſar der Provinz Sachſen verordne ich

für den v r Merſeburg was folgt:
1. Alle Verſammlungen unter freiem Himmel, alle Zuſammen

rottungen und Umzüge ſind verboten.
2. Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen müſſen mindeſtens

6 Stunden vorher unter Angabe der Tagesordnung und der
Redner der zuſtändigen Polizeiverwaltung gemeldet werden.
Dieſer ſteht das Recht der Beaufſſichtigung und der Auf-
löſung zu.

3. Die in Halle erſcheinende Zeitun unddie in Eisleben erſcheinende Mansfelder Volkszeitung
werden verboten.

4. Der Verkauf und Vertrieb der „Roten Fahne“ aus Berlin
und der „Tribüne“ gus Magdeburg werden verbitten.5. Der Verkauf von Schuß-, Hieb- und Stoßwaffen und der
War mit dieſen iſt verboten. Ausgenommen iſt der Ver

f an Perſonen, die einen entſprechenden Waffenſchein beſitzen. Vor dem Vertauf iſt jedoch der Waffenſchein der Poli-

ne zur Kontrolle vorzulegen.
s Tragen von Waffen „offen oder verſteckt“ auf öffentlichen

für die Beſitzer von
enſcheinen verboten. Ausgenommen von dieſer Beſtim

Polizei, des Sicherheitsdienſtes,
ſtſchuzbeamte, ſowie die Hilfsbeamten der Staatsanwalt-r

ft.
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Magdeburg, den 24. März 1831.

Seine Oerprsſdent der Vrovinz Sachſen
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An die Hand und Kopſarbeiter der Welt.
24. März. Die deutſchen Arbeiter und

AngeſtelltenVer ände Oberſchleſiens ezlaſſen folgenden Auf

An die Hand und Kopſarbeiter der Welt Jn Ober
ſchleſien hat ſoeben eine n künfligetagtsangehörigkeit funden. rwiegendeMehrheit hat für Deutſch votiert. Viele unſerer Arbeiter
und Lingeſtellte, die nach freiem Willen für Deutſchland ſich
erklärt en. werden von polniſchen Nationaliſten in bar-
bariſcher Weiſe terroriſiert. Tauſende ſind von ihren Arbeits
ſtellen und Wohnungen verjagt. Obdachlos irren Frauen
und Kinder auf der Straße umher, Gewalktaten und
Morde werden an Menſchen verübt, die lediglich von ihrem
Stimmrecht Gebrauch gemacht haben, wir es der no
vertrag verla Arbeitsbrüder der Wel! Wir ſind wehr-
los und unbeſchützt, ſchuz- und wehrios, verlaſſen von den

interalliierten Sicherheitsbehörden wenden wir uns an Euch
mit der Bilte, wirkt ein für Eure Brüder und Regierungen,
z dem grauſigen Terror endlich ein Ende wird. Ruhe und

eden wollen wir. Arbeitsbrüder der Welt! Helft!
Ungeteilt bei Deutſchlanb.

Ein Aufruf der deutſchbürgerlichen Parteien und der
SPD. Oberſchleſiens führt aus:

Oberſchleſier! Jhr habt mit 716 000 deutſchen Stimmen
gegen 471 000 polniſche Euch für den Verbleib beim
Deutſchen Reich erklärt. Alle Drohungen, der ungeheure
Terror, Taten der Gewalt haben nicht vermocht, Euer Treu-
bekenntnis zu erſchüttern!

Niemand darf Lieſen unter für uns ungünſtigſten Um-
ſtänden bekundeten Willen mißachten. Wirtſchaftliche und
georgraphiſche Rückſichten weiſen zwingend auf die Einheit
des oberſchleſiſchen Landes hin.

Jm Vertrauen auf die Macht der Gerechtigkeit, die cuch
bei unſeren Gegnern nicht ertötet ſein kann, erheben wir die
Forderung: Oberſchleſien ungeteilt beim Deutſchen Reich!

Von unſeren Oberſchleſiern erwarten wir, daß ſie ſich
alle als Brüder und u und Gleichberechtigte in
unſerer Heimat fühlen. Die Gegner im Abſtimmungskampf
ſollen ſich die Hand reichen zum gemeinſamen friedlichen
Auflau und zur Verſöhnung Volkes. Jn Brüderlich-
keit und Einigkeit mit unſeren Volksgenoſſen wollen wir das
neue Oberſchleſien aufbauen.

Schon wieder lodert Aufruhr und Bürgerkrieg. Mit
Fntrüſtung wenden wir uns gegen dieſe Gewalt!
hat geſprochen!

Verſchärfte Beſti. imungen für BeuthenLand.

Beuthen, 24. März. Der Kreiskontrolleur von Beuthen-Land
zat wegen der Ermordnung mehrerer im Dienſte der Jnteralli
ierten Kommiſſion ſtehenden Perſonen in Karf beſondere Beſtim
mungen erlaſſen. Danuch wird auf Gruppen von mehr als vier
Perſonen ſofort ohne vorherigen Anruf Feuer eröffnet. Alle Ver-
ſammlungen mit Ausnahme von religiöſen an behördlicher Stelle
erlaubten, ſind verboten. Von acht Uhr abends bis vier Uhr mor-
zens wird auf Gruppen von mehr als zwei Perſonen, gleichviel
welcherlei Geſchlechis oyne vorherigen Anruf gefeuert. Die Ge
ſchäfte mit Ausnahme ver Lebensmittelgeſchäfte ſind nur von
3--12 Uhr vormittugs and von 2—-5 Uhr nachmittags offen zu
halten. Aehnliche Beſtimmungen gelten auch für Miechowitz.

Ein neuer Mord in Oberſchleſten.
Ratibor, 24. März. Jn Zabelkau, Kreis Ratibor, wurden am

Dienstag abend der Lehrer Görlach und der Kaufmann Ackerhalt
erſchoſſen. Ueber den Vorgang wird gemeldet: Der dortige pol-
niſche Gemeindepfarrer Gonska, bei dem der Lehrer Görlach in
folge des Wohnungsmangels wohnte, hatte dieſen, ſowie den
Kaufmann Ackerhalt zum Skat eingeladen. Die Fenſterläden des
Zimmers waren geſchloſſen. Plötzlich fielen mehrere Schüſſe, die
Görlach und Ackerhalt töteten. Der polniſch geſinnte Pfarrer
blieb merkwürdigerweiſe unverletzt.

Nachträgliches von der oberſchleſiſchen Abſtimmung.
Oppeln, 25. März. Nach den bisherigen Zählungen des

Ergebniſſes der Volksabſtimmung in m iſt in 683
Städten und Ortſchaften eine deutſche Mehrheit und in
597 Ortſchaften eine polniſche Mehrheit feſtgeſtellt worden.
Dabei muß berückſichtigt werden, daß faſt alle Städte und
größeren Ortſchaften des Abſtimmungsgebietes eine über-
wiegend deutſche Mehrheit erhalten haben, während die
polniſchen Mehrheiten ſich faſt durchweg auf die kleineren
Landgemeinden verteilen.

Verfaſſungsänderung in den Riederlanden.
Frauenwahlrecht. Geſchworenengericht. Königswahl. Kriegs
erklärung nicht durch den Monarchen. Volksabſtimmung über

Verfaſſungsänderung.

Haag, 23. März. Der Miniſter des Jnnern hat der Zweiten
Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die Reviſion der Ver-
faſſung vorgelegt. Jn dieſem wird vorgeſchlagen, eine Erſte
Kammer, die von den Provinzſtaaten nach dem Grundſatz der
Verhältniswahl gewählt wird, und verfaſſungsmäßige Feſtlegung
eines allgemeinen Frauenwahlrechts; für die Zweite Kammer
Abänderung der Zuſtändigkeit der Gemeinderäte, die Möglichkeit
der Einſetzung öffentlicher Körperſchaften außer den verfaſſungs-
mäßig bereits beſtehenden, Einführung der Geſchworenen in der
Rechtſprechung und Einführung der Beſtimmung, wonach die
Schließung oder Kündigung aller Verträge (Traktate) von der
Volksvertretung gutgeheißen werden muß. Bezüglich der Thron-
jolge wird in dem Entwurf für Nachkömmlinge der zur Zeit regie-
renden Fürſtin eine Einſchränkung vorgenommen und zwar bis
zum zweiten Geſchlecht, das dem letztverſtorbenen Könige ent
ſtammt, falls männliche Sprößlinge männlicher Nachkommen feh-
len. Jn Ermangelung eines rechtmäßigen Thronfolgers muß zur
Königswahl geſchritten werden. Sollte dabei die Aufrechterhal
tung der Monarchie unmöglich erſcheinen, ſo muß eine Reviſion
der Verfaſſung vorgenommen werden.

Bezüglich der Kolonien wird vorgeſchlagen, daß mit Aus
nahme beſtimmter Gegenſtände, die gemäß eigener oder nieder
Kändiſcher Geſetzgebung der Entſcheidung der Krone oder der
niederländiſchen Geſetzgebung unterliegen, die Regelung der in-
neren Angelegenheiten der Kolonien deren rechtmäßiger Vertre
tung überlaſſen wird. Des weiteren wird unter anderem die vor
jerige Zuſtimmung der Generalſtaaten für jede Kriegserklärung
gefordert. Ferner wird Volksabſtimmung vorgeſchlagen für alle
Entwürfe zur Aenderung der Verfaſſung, die mit weniger als
35- Mehrheit der abgegebenen Stimmen durch eine der beiden
Kammern oder durch beide Kammern angenommen ſind.

Endlich wird die Zweckmäßigkeit eines zweijährigen Staats
haushaltes vorgeſchlagen.

Kriſe in der uordböhmiſchen Metallinduſtrie.
enberg i. Böhmen, 24. März. (T
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Das Volk

werden droht. Jn 120 Betrieben ſind bereits t 000 Arbeiter
ausgeſperrt. Die Erbitterung unter der Arbeiterſchaft ſämt-
licher Zweige darüber iſt groß und es iſt beabſichtigt, ols
Vergeltung die Arbeit in allen Elektrizitätswerken ein
zuſtellen, wodurch das geſamte Gebiet Nordböhmens betroffen
und rund 100 000 weitere Arbeiter brotlos gemacht würden.

Die bevorſtehende Auflöſung der italieniſchen Kammer.
Amſterdam, 24. März. (T. U.) Wie aus Rom gemeldet

wird, erwarte die „Epoca“ den Beſchluß zur Auflöſung der
Kammer am 3. April. Die Neuwahlen werden wahrſchein
lich am 15. Mai ſtattfinden.

Finanzkriſe in der Petersburger Verwaltung.
Helſingfors, 24. März. (T. U.) Die „Krasnaja Gazeta“

drahtet über die Geldkriſe der Petrograder Sowjet vergeblich
gegen die Geldverſchwendung. Das Defizit der Stadt betrug im
letzten Jahre 45 Milliarden Rubel.

Verweigerung des Aſylrechts an die Kronſtädter Flüchtlinge.
Helſingfors, 24. März. (T. U.) Die Verhandlungen wegen

des Aſylrechtes der Kronſtädter Flüchtlinge dauern an. Der
Sowjetvertreter erklärte die Verweigerung des Aſylrechtes.

c W

Partei und Rution.
Wilhelm Liebknecht zur Koalitionsbildung.

Von Dr. Werner Peiſer.
Die Diskuſſion über die Regierungsbildung in Preußen

iſt zwar unter dem Eindruck der außenpolitiſchen Ereigniſſe
ſowie unter der Tatſache, daß das gegenwärtige Kabinett
mit der Weiterführung der Geſchäfte bis nach Oſtern be-
traut wurde, leiſet geworden; dieſer Umſtand darf jedoch die
Parteigenoſſen im Lande nicht veranlaſſen, die höchſt wichtige
Frage auch nur einen einzigen Augenblick aus den Augen
zu laſſen.

Bei den Debatten über Fragen der Regierungsbildung
im allgemeinen und die Stellungnahme der Sozialdemokra-
t.e iſt hierzu nun in der letzten Zeit ein Geſichtspunkt her-
vorgehoben worden, der ganz beſonders berügaſichtigt zu wer-
den verdient. Die wenigen Freunde einer Erweiterung der
Koalition nach rechts wieſen nämlich den Gegnern dieſer
Koalitionserweiterung gegenüber auf deren Einwurf, diePartei müſſe bei einem Polchen Pakt in Trümmer gehen,

darauf hin, daß man gerade als Sozialiſt die Pflicht habe,
die Nation über die Partei zu ſtellen. Dieſe Argumenta-
tion erſcheint im Augenblick beſtechend; in Wirklichkeit aber
iſt ſie haltlos, was im folgenden kurz unterſucht ſei:

Die Sozialdemokratie betont im Unterſchiede zu den
bürgerlichen Parteien, die mehr oder weniger politiſche oder
wirtſchaftliche Gegenwartsintereſſen beſtimmter Perſonen-
gemeinſchaften vertreten, daß ſie allein eine Weltanſchauung
vertcidige. Hierdurch unterſcheidet ſie ſich von allen anderen
Parteien. Eine Partei aber, die eine Weltanſchauung ver
tritt, hat nicht nur das Recht, ſondern ſie hat die heilige
Pſlicht, alles dieſer Weltanſchauung zum Siege
zu verhelfen; zunächſt bei ihrem eigenen Volke, ſodann bei
der Menſchheit. Wenn dieſe Stellungnahme einer ſolchen
Weltanſchauungspartei zu einer gewiſſen politiſchen Frage
nun den ſpezifiſchen Jntereſſen dieſer ſelben Partei dient,
ſo kann hierdurch niemals ein Widerſpruch zu den Jnter
gen der Nation entſtehen, da die Partei ja e beſtcebt
iſt, durch ihre Weltanſchauung das Jntereſſe der Nation zu
vertreten und die Nation in wirtſchaftlicher, politiſcher und
kulturlicher Hinſicht zu heben.

Unterſuchen wir dieſe Theorie an Hand eines praktiſchen
Falles. Nehmen wir an, die ſozialdemokratiſche Preußen
raktion faßte den unheilvollen Beſchluß, mit der Deutſchen

Volkspartei in ein gemeinſames Kabinett einzutreten.
Welches wären die Folgen? Zunächſt würden die Partei
u en im Lande in gewaltigen Maſſen von der Partei ab-
allen, gäbe es doch kein geeigneteres Mittel, um die inner-

lich zuſammengebrochene an 77 Partei künſtlich wieder
aufzufüllen. Damit würde die Stellungnahme der Sozial-
demokratie als Partei wie als Kabinettsmitglied weſentlich
geſchwächt werden. Jn dieſem Schwächezuſtand wäre ſie nicht
mehr imſtande, ſich für die von ihr vertretene Weltanſchau
ung mit gleicher Initiative einzuſetzen wie bisher. Die
Folge wäre eine Schwächung des im ſtändigen Klaſſenkampfe
ſtehenden Proletariats, das ſeine mühſam errungene Macht-
poſition mehr und mehr an das Bürgertum abtreten müßte;
die weitere Folge wäre eine Schädigung der nationalen
Jntereſſen, wie die Sozialdemokratie ſie auffaßt.

Oder iſt dieſe Auffaſſung etwa verkehrt? Zweifelt man
etwa in gewiſſen Parteikreiſen an der zwingenden, werben-
den Kraft der ſozialdemokratiſchen Gedankenwelt? Will
man behaupten, daß die Ducrchſetzung der deutſchen Nation
mit ſozialiſtiſchen Jdeen gegen das nationale Jntcreſſe ſei?
Wer dies behauptet wir glauben jedoch nicht, daß es einen
einzigen Parteigenoſſen gibt, der dieſe letzte Konſequenz
zieht der wäre allerdings berechtigt, einen Gegenſatz
zwiſchen der Sozialdemokratie und der deutſchen Nation zu
konſtatieren.

Gerade in dieſen Tagen ſind Worte von höchſter Be
deutung, die Wilhelm Liebknecht, der alte ſturmerprobte
Kämpfer, in einer Polemik gegen v. Schweitzer im Jahre
1869 ſprach.

„Die Sozialdemokratie darf unter keinen Umſtänden
und auf keinem Gebiet mit den Gegnern verhandeln. Ver-
handeln kann man nur, wo eine gemeinſame Grund-
lage beſteht. Mit prinzipiellen Gegnern verhandeln,heißt ſein Prinzip opfern.“

Glaubt man, daß dieſe J r Worte Lieb-
knechts für die heutige Zeit ihre Bedeutung verloren haben?
Die Sozialdemokratie ge allerdings mit ihren Gegnern ver-
handelt; ſie hat, durch die Notwendigkeit gezwungen, mit
Demokraten und Zentrum eine gemeinſame Regierung ge-
bildet. Mit dieſen Parteien aber war und das iſt das
Entſcheidende ein Gemeinſames vorhanden: die Verteidi-
gung der Republik und der Demokratie. Welche Gemeinſam-
eiten aber beſtehen zwiſchen der Sozialdemokratie und der

Volkspartei? Zwiſchen beiden Parteien beſteht eine durch
die natürlichen r gebotene Todfeindſchaft. Beide

b
Parteien ſtehen im Kampfe gegenüber. Sie haben
nichts, was Fe verbindet. Eine künſtliche Kabinettsgemein-
ſchaft mit ihnen herſtellen, heißt nichts anderes als mit
jemand verhandeln, von denen uns eine Weltanſchauung
trennt. Heute handelt es ſich um mehr als um die Opſerung
eines Prinzips: es handelt ſich um den Verzicht auf die

litik im Dienſte der Republik, die allein das Bündnis mit
Zentrum und Demokratie rechtſertigte. Zwiſchen Volks-
partei und Sozialdemokratie iſt nicht einmal die boſcheidenſte
emeinſame Grundlage vorhanden. Auch hier bewahrheitett der oben vertretene Satz, die Sozialdemokratie alle
Irſache hat, ſozialiſtiſche Jntereſſen zu vertreten; daß dex

Sieg der Sozial demokratiſchen Partei im Jntereſſe der
Nation gelegen iſt, und ſomit ſtürzt jene Behauptung, nach
der man die Partei im Jntereſſe der Nation opfern müſſe,
haltlos in ſich zuſammen.

Anſiedlung von Vertriebenen.

Der Preſſe ienſt des Miniſteriums für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten ſchreibt:

Jnfolge eines Beſchluſſes der Landesverſammlung, der
eine möglichſt raſche Wiederanſiedlung der aus Polen zurück
kehrenden Anſiedler fordert, hat der preußiſche Landwirt-
ſchaſts miniſter die provinziellen gemeinnützigen Siedlungs-karauf hingewicſen. daß für die Wicederanſied-

ung auf deutſchem Voden in erſter Linie Bewerber in Be-
tracht kommen, die nach dem 1. Januar 1908 in das jetzige
Polen eingewandert ſind; denn dieſe Anſiedler werden auf
Grund des Friedensvertrages zum Verlaſſen des Landes
gezwungen. Ferner ſollen ſolche Bewerber berügſichtigt
werden, deren Kaufverträge von den Polen willkürlich für
ungültig erklärt wurden, und die gewaltſam von ihren
Stellen entfernt worden ſind. Jn gleicher Weiſe bevorzugt
werden ſollen weiter auch Pachtanſiedler, deren Pachtver-
trag nach Ablauf nicht erneuert werden.

Durch die erforderliche Maßnahme der Siedlungsge-
ſellſchaften ſoll kein Anreiz zur Auswanderung gegeben
werden, weil die Ueberbrinzungsmöglichkeiten nicht günſtige
ſind. Um ſo tringlicher weiſt der Landwirtſchaftsminiſter
darauf hin, daß die aus ihren Wohnſitzen vertriebenen
Londleute auch das ſichere Bewußtſein haben können, daß
ihnen nach Möglichkeit ein Unterkommen in der deutſchen
Heimat verſchafft wird.

Zur Vereinheitlichung des Verkehrs mit den Siedlern
und des Unterbringungsverfahrens iſt bei der Geſchäftsſtelle
der Anſiedlungskommiſſion, Berlin W. 9, Königgrätzer
Straße 123, eine Fürſorgeſtelle eingerichtet.

Das Zeitungselend.
Berlin, 24. März. Von beteiligter Seite erhält WTVB. fol

gerde Mitteilung: Die Ausſprache zwiſchen den Druckpapierfabri-
kanten und Vertretern des deutſchen Zeitungsverlegerverbandes
im Reichswirtſchaftsminiſterium führte nach tagelanger Vorbe-
ratung zu der Erkenntnis, daß die neuen uſigeheuren Preisforde-
rungen für Zeitungspapier ab 1. April weder von der Preſſe noch
von den Zeitungsleſern, noch den Jnſerenten getragen werden
können. Eine ſolche Preisfeſtſetzung würde ſich unabwendbar aus-
wirken in ſtärkſte Einſchränkungen oder gar Stillegungen der Zei-
tungsbetriebe. Die Lage iſt mit keiner früheren vergleichbar. Es
geht für die Preſſe um Sein oder Nichtſein. Was für die Zeitun
gen gilt, gilt für alle im Zeitungsweſen tätigen Einzelkräfte. An
geſichts der ſchweren politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen für
unſere geſamte öffentliche Lage wird die eiligſt einzuberufende
Verſammlung der deutſchen Zeitungsverleger ſo ſchwerwiegende
Entſchlüſſe zu faſſen haben wie nie zuvor. Die Regierungen
und Parlamente werden ſofort eingreifen müſſen, wenn eine ſonſt
unabwendbare Kataſtrophe verhindert werden ſoll.

Schulſtatiſtiſche Erhebungen. Auf Veranlaſſung des Reichs
miniſteriums des Jnnern hat das Statiſtiſche Reichsamt Vor-
ſchläge für einheitliche ſchulſtatiſtiſche Erhebungen innerhalb des
Reiches ausgearbeitet, die zur Zeit im Reichsminiſterium des
Jnnern und von den Regierungen der Länder geprüft werden.

Das rheiniſch-weſtſüliſche Induſtriegebiet iſt ruhig.

Eſſen, 24. März. (WTB.) Eine Vertrauensmänner-Kon-
ferenz der Sozialdemokratiſchen Partei, Kreis Eſſen, nahm zu der
augenblicklichen politiſchen Lage, insbeſondere zu dem kommu-
niſtiſchen Putſch in Mitteldeutſchland und einer von den Kommu-
niſten geplanten Uebertragung auf das Ruhrgebiet Stellung. Die
Konferenz war einmütig der Auffaſſung, daß die von Moskau be
fohlene kommuniſtiſche Aktion unter allen Umſtänden mit der
größten Schärfe von der Arbeiterſchaft bekämpft werden müſſe.
Alle Arbeiter werden aufgefordert, Kundgebungen der VKPD.
unter keinen Umſtänden zu unterſtützen, im Gegenteil alle über
die Gefährlichkeit ſolcher Aktionen aufzuklären. Die Entſchließung
fordert insbeſondere den Kampf gegen Putſche, weil dadurch ein
glücklicher Ausgang der gegenwärtigen Lohnbewegung der Berg-
arbeiter auf das allerſchlimmſte gefährdet wird.

Eſſen, 24. März. (WTB.) Das „Ruhr-Echo“, Organ der ver
einigten kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands für den Jnduſtrie-
bezirk, fordert unter der Ueberſchrift „Der Kampf iſt entbrannt“
die Arbeiter des Ruhrgebiets auf, den kämpfenden Brüdern von
Hamburg und Mitteldeutſchland zu helfen und ſchließt mit den
Worten: Heraus auf die Straße! Erſcheint in Maſſen am Frei-
tag vormittag um 11 Uhr auf dem Burgplatz.

Wendelin Thomas verhaftet,
München, 25. März. Der Reichstagsabgeordnete

Wendelin Thomas, der geſtern abend in einer von der kom-
muniſtiſchen Partei einberufenen öffentlichen Verſammlung
fprach, wurde auf Grund ſeiner Rede, die eine Aufforderung
n Hochverrat enthielt, am Bahnhof feſtgenommen und zur

olzidirektion gebracht. Er wird noch heute vernommen
und dann vor den Richter geſtellt werden,
Roch einmal die Verhaftung des Kommuniſten Friesland.

Zur z r Tee wird von amtlicher Stellefolgende Mitteilung bekanntgegeben:
Der in der V. K. P. D. an S n Stelle tätige

Friesland war unter dieſem Namen in Berlin und Um-
gegen weder gemoldet, noch zu ermitteln. Es beſtand

eshalb der Verdacht, daß es ſich bei ihm um einen bolſche-
wiſtiſchen Agenten handelte, der ſich hier unter falſchew
Namen aufhielt, wie dies z. B. bei dem kürzlich algeſchobenen
Ruſſen Guralſki der Fall war, der hier als Wagner, Schulz
und Roſenthal auftrat. Um Frieslands Perſönlichkeit feſt-
zuſtellen, wurde er längere Zeit beobachtet, bis es gelang,
ſeine Wohnung Regensburger Str. 30 zu ermitteln. Er
wurde nunmehr feſtgenommen, und bei der Unterſuchung
ergab ſich dann, daß er gar nicht Friesland heißt, ſondern
der am 29. Juli 1889 zu Apenrade geborene Schriffſteller
Ernſt Reuter iſt. Als ſolcher hat er ſich auch polizeilich an-
gemeldet. Der Umſtand, daß er ſeinen wirklichen Namen
im politiſchen Leben verſchwiegen hat, führte zu einem
weiteren Verdacht, dem ebenfalls nachgegangen werden
mußte. Rachdem auch dieſer ſich als unrichtig heraus-
geſtellt hatte, iſt Reuter heute aus der Haft entlaſſen
worden Die in einigen Zeitungen über ſeine Verhaftung
angegebenen Gründe (Fälſchung der Rathaustribünenkar-
ten.) ſind unzutreffend. Die Zeitungsmitteilungen beruhen
nicht auf amtlichen Angaben.
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v Lichtspiel Theater

Ferner:

Ergreiftendes Hochgebirgsdram a

bas gr. Osterprogramm

e
Gewaltiges Sen-

Detektiv- Drama

Erlebnisse und Ver-
folgung einesMeister-

peitsch. Sensationen
und Spannungen auf-

4.05 6.40 9.15 Uhr.

„Der rote Andreas

un lung II

sations- und

in tünt Akten.

diebes. Nerven-

regendster Art.

Vorführung

in Vier Akten.

Leben, Sitten u. Gebräuche aus dem höchst. Gebirge! Herrliche
Natur-Aufnahmen. Liebe u. leid eines prächt. Menschenpaares.

Vorführung 5.35 8.10 Uhr.

Die neueste Meßter-Wochenschau

eeeeerrrrarrrrawh]o-nr. xindader käwin Herinn,eichshof alte Promenade

Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Vornehme Kaffeehausmusik,

zußerdem Sonntags von 11--1 Uhr Matinee.

Keine Klausstrese 7 Nahe des Marktes).

Am l. und 2. Feiertage, 11 Uhr vormittags

Gr. Frühschoppen
unter Mitwirkung sämtlicher Kunstler.
der Nachmittags Vorstellungen 3 Uhr.

Anerkannt vorzügliche Kuebo- K.

Kakteehaus Foland,

Markt 23.
Fäglich Künstler- Konzert.

Anfang abends 8. Sonntag veochm. 4 Uhr.
Carl Lange.

FREVBERGS
ca. 139 starkes Getränk
nach Art meines alten

Deutschen Porter
empfiehlt sich selbst durch seines hohen Nähr-

wert, Wohlgeschmacku. Bekömmlichkeit

Herzt lich empfohlen:
Giutarmen,

stilienden Müttern,
Kranken und

Genesenden,
sowie allen, denen an der Erhaltung und plan-
mässigen Auffrischung der Kräfte gelegen ist.

freybergs Brauerei
gegr. 18316.

Erhältlich in allen durch Plakate Kkenntlichen
Gastwirtschaften und einschlägigen Geschäßten.

Schluss der Anzeigen-
Annahme 9 Uhr.

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Die beste

Gr. Drema in 6 Akten nach
dem Roman v. Emille Zola.

In den Hauptrollen:
Ed. v. Winterstein, Maria

Orska, Lucie Höflich,
Eugen Klöpfer.

Der Film bietet Gleng-
leistungen. Die sehrh schwierigen Aufneahmen:

Eisenbahnunglück,
J Kampf aul der in voller

Fehbrt befindlichen Loko-
motive, der führerlose

Zug usw. sind vollkommen

hJ 7

gelungen.
Vorführ. 430 6 40 9.00.

Oer echt im Karpfen?eieh

Lustspiel m. Leo Peukert.
—DJTZD

Kleine Preise aufgehoben.

De

im Menschen

AtePromenadella
Fernruf 5738.

Die Verschwörung

zu Genua.

Gewaltiger Prunkfiim in
6 Akten mit extra zum Film
eschriebener Musik von
r. Hans Landsberger.

In den Hauptrollen
Hans Mierendorſſ, Erna

Morena, W. Diegelmann,
Magnus solifter.

Ein Film von aussergewönhnl.
j Spannung Grossartige
Massenszenen, unter denen
besonders das Schlussbild
l am tlafen und der eusser-
ordentlich malerische Kampf
um die Schiffe hervorragt.
I Bedeut. verstärkt Orchester.

Vorführ.: 4.10 6.20 8.40.

J Die neuest. Wochenberichte

J mme z
Mampe Gute Stube

Am Leipziger Turm.

Eröfſnunq: VUmständehalber
erst nach den Feiertagen.

G h S ä äh ä äh h hähh

Der Abeiterwodlfdrt-Auvrchung er Sorialdemokratiechen Pane

veranstaltet am Sonntag, den 3. April, abends 8 Uhr
in „Wilsdorfs Gesellschaftshaus“, Karlstrasse 14zu Gunsten der Kinderhilfe eine

Wohltä itigkceits- Aufführung
durch

Konzert Ansprache
Gesangvorträge Rezitationen
(Männerchöre und Solist) Volkstänze
Um regen Zuspruch und Kartenvertrieb bittetI Der Wohlfahrts- Aussohuss der Sozialdem. Partei.

Karten sind in der Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27, zu haben.

200.
Am 1. u 2. Oſterfeiertage

nachm. 31/, Uhr

Konzert
vom Phil harmoniſchen
OrchſterLeit. Obermuſikm.

Karl Steuer.
Am 2. Oſterfeiertage narh

des Konzert Ball.
ſrauring- Zenraſe

jetzt

beipeigerstr,

Eigene Fabrikation, daher
billigste Bezugsquelle.

Werkstatt m. elektr. Betrieb

R. Voss
e e ääKandwerkericuhe

ſjür alle Berufe geeigret,
in beſter Friedensqualität
grau Segeltuch mit ge

flochtener Hanfſohle.
Einze verkauf pro Paar

Mk. 12.75.
Lederpantoſſel-

Versandhaus, Halle a. S.
Steinweg 24. Hof 1 Tr.

Wiederverkäufer
erhalten Rabatt.

Lehrlings Kleidung

Kontor und
Lager.

Arbrits Hofen,
erſtklaſſige Ware zu billigen Preiſen.

Berufsk. eiöungsfabrikJalius Hammersehlag
36 Gr. Ulrichſtraße 36, nahe der Alten Promenade.

J Moniag, den 2. Peieriog, nachmitiags 3, Uhr

Blutarmut
Schwäche
Bettnässen

Hämorrhoid.
Rheums

Mag. u. Darm-
leid. usw.

findLoſdende i. f. a. Fau
wirkliche HUlie schnel

u, aa pt.Genaue An z
erbeten Rurkuntt u

t h Höhe h

ſNeſchshof. Dſeſe

v

z

e Sonntag, e h äßä aonmi u

4räh
u den 27. März

igrder ſiolo baver,
Operette von Leo Fall
Abd. 7 Ed. 10, Upr:

Undine Operettenſ c w. in 3 Akt.
Roman ische Oper von n Kolv.ag. e gerMonteg, d. 28. März 21.u Srreieär, Lacherfolg! 77
nachmittags 3 Vhr: Vorverkauf Oftern

rTiefiand. ageüber unnnter-

u von cabd. T,, Ed. 10 Uhr fateenan: o 7 F
Wenn Liebe erwacht onstr.
Operette von Künneke Täglich v. al Uhr Kon-
Dienstag, den 29. März, l. I Phono litt ſialina S

11

Ankfg. Ende 9 Uhr:

an dun BUNtIheeter
Don Pasquale) Gr. Gosenstraße 12

erette onizetti Oster- Doppelprogro tn Sonnabeyg 1. Feier-
gose ſern
mit Henny Porien uThaliagtheoten l t rei s
Oberschles. Industrier z 21, 2. und 3. Feiertag

Charieys Tante Rollende Kugol
Schwank von Thomas. S-Akter russisches
Wontag. d. 28. März 21., Dramau. ViggoLarsen

abends T Uhr Akter.Charleys Tante.

Mittwoch.
Das Glück im Winkel.

c eMocſernes Theater
i Tag

Die führend BuhNeue rege Keime z Berdnharat eigen

j j i Au. II. Osterfeiertag Matinees
11 Uhr Sonnt. Auftreten d. besten Kunstkräfte. aren, kamen

Abends ßT e 7 nDer Humoristen-Wotistreit! Facn, ind
Bruno Füren. Bathus Bacobl. Ha Wien e e
10 Attraktionen. Schlager auf Schlager. l enden EinMittwoch Ehrenabend für Bruno Rügen. ſelten tn

austüren Br
en, das ſie
Ftillung des

nießen, ſon
ßetrug miſ
ollten. Sier 450 635 840r 4 6 v ben laute

Zahlreiche Anfregen veranlassen uns, Pigelein od
die oben stehenden Zeiten für den d rte
Beginn des gewakigenSeeben Ab
R Mat e in
d. Tod in enedis 4

e Violette Popiersko T öre 956

d d I Tn er hate eben

e

Alte Promenade 6, Ecke Raulenberg.

Solide Weinstube.
Gute Weine Gute Küche

bei einfach- billigen Preisen.

Unterhaltungsmusſk.
Im Refleerestaurant en d. Festtegen 111 Uhr 8

Matinee.
de e n a u a e n a d W r
Saalschlossbrauersi

bis abends 10zwei gr. Konzerte

grosses Konzert
abends von 7 Uhr ab:

BALIL
Bel schönem Wetter nachmittags Konrert im Garten

F. Wubkier-

ine iErstes Kabarett am Platre.

Alladendiich Auftreten der hervorragen-

den Kunstkräfte des brillanten
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Halle, Sonnabend, 26. März 1921.

Parcel Angelegenheiten

I

Die halleſchen Funktionäre der
Soziaidemokratiſchen Partei treten
heute abend 7 Uhr zu einer

Funktionärsitzung
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,

Karlſtraße 14, zuſammen.

Tagesordnung:
Die Situation im Bezirk.

Die Parteileitung.

Verein Ardbeiterjugend!

Am I. Oſterfelertag findet eine Tagestour in die Dübener
Heide ſtatt. Treffpunt 46 Uhr Hauptbahnhof. Liederbücher
und Muſieinſtrumente ſind mitzubringen.

Am II. Felertag 23 Uhr Volis, und Kindertänze auf der

Peißnitz. Der Vo. ſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Fre er Sängcrchor Halle. Am 2 Feiertag vorm. 11 Uhr Früh
choppen im Vereinslozal, Stadt Dresden, Martinſtaße. Gäſte
willkommen.

vvovwwwwwevwoewtAus dem 6l0dttrets.

Halle, 26. März 1921.
Auferſtehung.

Die Erde öffnet ſich wieder dem Licht:
Grün drängts aus allen Schollen und Zweigen.
Vorwärts! Nun tu auch du deine Pflicht!
Sollſt die Kräfte, die in dir ſchlummern, zeigen!

Denn auch du biſt ein Stück der Natur,
Die nun aufwacht zu neuem, entfaltendem Leben.
Jſt auch nur flüchtig des Lebens Spur,
Kann ſie doch reich ſein an Wirken und Streben!

Sei ein Vorbild, das andre erzieht
Durch ſein Beiſpiel zu Menſchheitshöhen!
Fache zur Flamme, was in dir glüht!
Vorwärts: das Leben will neu erſtehen!

zur Lage.
Der Karfreitag iſt in Halle in ſchönſter Ordnung verlaufen.

Das prächtige Wetter lockte Tauſende ins erſte Grün; nur die
Allerängſtlichſten ließen ſich durch die umherſchwirrenden Gerüchte
einſchüchtern und bewachten im Hauſe ihre ſieben Sachen.

Allgemein zeigt es ſich, daß hier die Arbeiter ſoviel Beſonnen
heit haben, ſich weder durch die kommuniſtiſche Raſerei noch durch
Provokateure von rechts auch dieſe ſind zahlreich vertreten
z unfinnigen Handlungen aufpeitſchen zu laſſen. Möge es ſo

leiben.
Donnerstag abend konnte eine gewiſſe Erregung in der halli-

ſchen Bevölkerung konſtatiert werden. Die Sperrung von Gas
und Waſſer ließ in einzelnen Teilen der Stadt eine derartige
Panikſtimmung aufkommen, daß hier und da ein Anſturm auf die
Lebensmittelgeſchäfte und beſonders Brotläden erfolgte. Das
mangelnde Gaslicht dürfte wieder allerlei lichtſcheuem Geſindel
Anlaß zu Streifzügen gegeben haben. Zum Glück dauerte die
Gas- und Waſſerkalamität nicht lange an. Wie uns heute die
Direktion der Werke mitteilt, wird wieder voll gearbeitet. Der
Streik, dem jede Grundlage fehlt, wird allenthalben abgebaut.
Die kommuniſtiſchen Akteure haben ſich gründlich in ihren Plänen
verrechnet. Die Maſſen wenden ſich voll Abſcheu von dem ge-
wiſſenloſen Treiben der VKP.-Führer ab.

Die Generaſſtreiksparole, welche der „Klaſſenkampf“ in ſeiner
letzten Nummer am Donnerstag veröffentlichte, iſt ſo ziemlich er
felglos verpufft. Jn einzelnen Werken gingen die Kommuniſten
mit Gewalt und Terror vor, um die Gegner des Streiks aus den
Betrieben zu entfernen. Zahlreiche ſolcher Akte ſind uns gemeldet
worden. Aber trotzallerdem iſt die Situation für die Kommu-
niſten betrübend.

Geſtern ſind einige Hundert Arbeiter von Halle nach Eis-
leben zu marſchiert. Jhre Parole war: „Dies mal laſſen
wir die Eislebener nicht im Stichl“ Wenn ſie erfahren,
daß die Aufſtändiſchen in Eisleben bereits um Gnade bitten, wäre
ihr Mut wahrſcheinlich etwas ſtark abgekühlt.

Die Sipo hat ſich überall ſo verhalten, daß niemand Anlaß
hatte, ſich zu beſchweren. Donnerstag und Freitag gewahrte man
in den Straßen kaum irgendwelche Mannſchaften. Dieſen man-
gelnden Pollzeiſchutz machten ſich jedenfalls einige unſaubere
Bürſchchen zunutze und ſchlugen Donnerstag abend gegen
210 Uhr das Schaufenſter der Volksſtimmenbuch-
handlung, Gr. Ulrichſtr. 27, ein. Jm Schaufenſter hing
der gemeinſame Aufruf der SPD., USPD. und des Gewerkſchafts-
kartells, der bekanntlich gegen den vielfachen Kommuniſtenſchwin
del Stellung nimmt. Wir wollen nicht voreilig ein Urteil über
den Bubenſtreich abgeben, in dem wir dafür die Kommuniſten
verantwortlich machen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden
Rowdies, die nach dem Bericht von Augenzeugen gut getkleidet
waren, den feigen Streich auf Veranlaſſung von Rechtsprovoka-
teuren vornahmen. Zu denken gibt es allerdings auch, daß die
Plakate in der ganzen Stadt ſyſtematiſch aogeriſſen wurden. Hier

trifft die Schuld die kommunijtiſche Perhetzung. Wir wollen
zcffen, daß die beiden tatendurſigen Junglinge bald dingfeſt ge
macht werden können.

Die blutige Hedwig. re 6,
ellen alle wieder ein, die wendenv e See i günſtig, denken ſte und drängen ſich

Beilage zur Volksſtimme.
vor, wo „irgend etwas los“ t. Man hofft im allgemeinen Durch
einander die Stuſenleiter zu ertlimmen die, „wenn's gelingt“,
zum Sowjetheiligtum führt.

Wir waren nicht wenig erſtaunt, als wir im letzten „Klaſſen
kampf“ im Bericht von der kommuniſtiſchen Jugendverſammlung
folgende Zeilen laſen:

„Frau Krüger ermahnte vor allem die Frauen und Mäd
chen, die Gefühle des Weibes zurüsfzu tellen und die Männer nicht
an der Erſüllung ihrer ernſten Pflicht zu hindern, wenn die
Stunde ruſt.“

Frau Krüger, die ehemalige Stadtverordnete,
einigen Monaten aus der VKPD. ausgeſchloſſen. Daß de
Gründe des Ausſchuſſes nicht polit ſcher Natur ſind, iſt allgemetn
bekannt. Um ſo intereſſanter iſt es für alle „Unterrichtete“, wie
Frau Krüger jetzt wieder als Revolutionsmegäre die
Jugend der Kommuniſten zu beeinfluſſen verſucht. Jhre Worte ſind
im übrigen nicht ohne Reiz
VKPD. paſſieren kann.

Wer ſührt die Entſcheidungsſchlacht
Die „Freiheit“ macht folgende Feſtſtellungen:
Die Kommuniſten ſprechen von einer Entſcheidungs

ſchlacht. Die „Rote Fahne“ ſchreibt: „Die Stunde ruft das
Prolelariat auf die Schanzen“.

Dr. Kurt Geyer iſt in Moskau. Otto rade auf dem
Wege noch Rußland, ebenſo Wilhelm Koenen. Bei Wilhelm
Koenen iſt es beinahe ſelbſtverſtändlich, daß er nie in Mittel
deutſchland iſt, wenn dort die Situation ſich zuſpitzt; denn er
iſt der bewährte Führer des revolutionären mitteldeutſchen
Prolelariats. Fritz Heckert, Fuhrer des Chemnitzer Prole-
tariats und Mitglied der Zentrale, iſt Koenens Begleiter
auf dem Wege nach Rußland. Adolf Hoffmann hat ſich von
ſeinem Arzt die Nor wendigkeit einer mehrwochentlichen
Erholungskur anraten laſſen. Levi hat ſich nach dem Aus-
land, zum Unterſchied von den anderen, nicht nach dem
Norden, ſondern nach dem Süden begeben. Von Däumig, der
während des Kapp-Purſche die Le liver Arbeiterſchaft mit
aller Energie von törichten Putſchverſuchen abgeraten hat, iſt
in dieſer Situation nicht mehr zu ſehen und zu hören.

Stärkt die VerbraucherOrganiſation!

Drohender denn je erheben heute, in der Zeit wirtſchaft-
lichen Niederganges, die Ringe, Kartells und Truſts der
Unternehmer, ſowie die ſonſtigen großtapitaliſtiſchen Organi-
ſationen ihr Haupt und ſuchon die Herrſchaft über das ge
ſamte Wirtſchaftsleben an ſich zu reißen. Gelingt dieſes,
dann iſt eine weitere unermeßliche Verteuerung der Lebens-
haltung der breiten Maſſe des Volkes die notwendige Folge.
Der einzelne Konſument iſt demg. genüber vollſtändig wehr-
los, nur große leiſtungsfähige Konſumentenorganiſationen
vermögen hier einen wirklichen Schutz zu bilden. Dieſe
Auſgave zu erfüllen iſt bekanntlich der vornehmſte Zweck derKenlumvereine,

Deshalb muß jeder Werktätige Mitglied des Allge-
meinen Konſumvereins werden!

Ein Gemütsmenſch. Als vor Jahr und Tag der hochbegabte
Stadtbauinſpektor Rehhorſt infolge kleinlicher Bedenken ſei-
tens der Stadt bei einer höheren Gehaltsforderung aus dem ſtädti-
ſchen Dienſt ausge ſchieden war, wählte de Stadtverordnetenver-
ſammlung auf Vorſchlag der eingeſetzten Wahlkommiſſion den
Stadtibaurat Zach a riä. Die Vorzüge und Befähigung dieſes
Herrn wurde über das Eichelndaus hervorgehoben Nachdem die
Kommiſſion ihre Erkund gungen abgeſchloſſen hatte, zeigte ſich,
daß man durch dieſe Vertrauensſeligkeit ein Opfer des Syſtems

wurde vor

durch Reichsbantüberwei ungen,
wei, ungen, Poſtſchecke und Platzanweiſungen beglichen werden.
Ueberweiſungen, und Schecke von Behörden und beſtätigte weiſe
Schecke gelten ohne we. teres als Bargeld. Auch ſonſt werden Poſt-

Was doch nicht alles in der

5. Jahrgang Nummer 71
Reichsbankſchecke, Poſtüber-

anweiungen und Zahl arten abgeſandt und Wertzeichen aus-
gehändgt, ohne daß die Gutſchrift abgewartet wird, wenn Sicher-
heit hinterlegt iſt oder der Kunde einen bei der Beſtellpoſtanſtalt
ſchriftlich zu beantragenden Ausweis erhalten hat. Die Ausweiſe
berechtigen auch zur Einlöſung von Nachnahmen und Poſtauf-
trägen, wenn die Poſtaufträge nicht ſofort zurück-, weiter vder
zum Proteſt zu geben ſind Nähere Auskunft erteilen die Poſt
anſtalten.

Fürſorge ſür die in Stich gelaſſenen Frauen Kriegsgefangener.
Ein Erlaß des n i vom 14. Februar 1921Nr. 2212 2. 21 A/IV beſtimmt: Ruſſiſche Frauen, die deutſche
Kriegsgefangene geheiratet haben, oder mit dieſem nach Deutſch-
land gereiſt ſind und hier von den Kriegsgefangenen im Stich
laſſen werden, ſind der Fürſorge des Reichskommiſſars für Flücht-
lingsweſen und Zivilgefangene zuzuführen. Jn gleicher Weiſe iſt
mit deutſchen r zu verfahren, die ruſſiſche Kriegsgefan-
ene geheiratet haben und von dieſen in Rußland im Stich ge-
aſſen werden und jetzt mit den Heimkehrertransport zurückbeför-

dert werden. Jnnerhalb des Bereiches des früheren 4. Armee-
korps (Provinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt und Sachſen-Altenburg)
können ſich Frauen, die dieſe Fürſorge in Anſpruch nehmen wollen,an die „Kriegsgefangenenabteilung der Abwicklungsintendantur
des früheren 4. Armeekorps“, Magdeburg, Auguſtaſtr. 42, Zim-
mer 45, wenden. Dieſe Beſtimmungen gelten n icht, wenn aus
der Gefangenſchaft zur freien Arbeit entlaſſene ruſſiſche Kriegs-
efangene bei dem bevorſtehenden letzten Abtransport auf eigenen

unſch nach Rußland abgeſchoben werden und die ihnen angetrau-
ten deutſchen Mädchen hier im Stich laſſen; vor der Verehe-
lichung mit ehemaligen ruſſiſchen Kriegsgefangenen iſt in den Zei-
tungen wiederholt gewarnt worden. Wollen jedoch ehemalige
ruſſiſche Kriegsgefangene ihre deutſchen Faruen und Kin-
der in ihre Heimat mitnehmen, ſo können dieſe Angehöri-
gen den Heimkehrertransporten angeſchloſſen werden; ſollten die
betreffenden Gefangenen nicht in der Lage ſein, die Koſten für
die Unterbringung, ypliegung und Heimſendung ihrer Angehöri-
83 aus eigener Taſche zu beſtreiten, ſo haben ſich die Gefangenen

urch Vermittlung der Lagerdirektion mit einem Geſuch an das
„Ruſſiſche Gefangenenbureau“, Berlin W., Unter den Linden 11,
um Erſtattung der Koſten zu wenden.

Desinfektion am Krankenbett. Die gemäß S 8 des Geſetzes
betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom
28. Auguſt 1905 erlaſſene „Polizeiliche Anordnung“ vom 15. Jan.
1908 fordert in S 1 bei jedem Fall von Lungen- und Kehlkopf-
tuberkulo,e die Desinfertion. Die während der Dauer der Krank-heit erforderliche Desinfektion (Desinfeltion am Krantkenbett)

liegt in der Regel den Angehörigen ob, jedoch iſt die Polizei-
verwaltung berechtigt, ſie durch beſonders beauftragte Perſonen
im Einvernehmen mit dem behandelnden Arzte zu beau ſichtigen
und nötigenfalls zu regeln. Die Schlußdesinfektion hat aus-
ſchließlich durch die ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen. Die
Aerzte, ſowie Hausbeſitzer und Aftermieter jeder Art werden
daher erſucht bei vorgeſchrittenex Lungen- oder Kehlkopftuber-
kuloſe der Desinfedtionsanſtalt oder dem Polizeiverwaltungs-
bureau l, Dreyhauptſtraße 6, 2 Treppen, Zimmer 102, ſofort,
gegebenenfalls auch durch Fernſprecher. Mitteilung zu machen,
wenn der Kranke die von ihm benutzten Räume infolge Ueber-
führung in ein Krankenhaus oder in einen anderen Unterkunfts-
raum Wohnungswechſel verläßt. Die Desinfektion wird
dann von den ſtädtiſchen Desinſektoren unentgeltlich vorgenom-
men werden. Hausbeſitzer oder Abvermieter. die in den vor-
ſtehenden Fällen eine Meldung unterlaſſen, würden ſich mög-
licherweiſe haftvflichlig machen, wenn durch Unterlaſſen der Des-
en eine Uebertragung auf die neuen Bewohner der Räume
erſolgt.

Muſeum Moritzburg. Das Muſeum iſt an beiden Oſterfeier
tagen ron 10—1 Uhr vorm. unentgeltlich geöffnet. Vom
1. April ab iſt das Muſeum zum unentgeltlichen Beſuch wie folgt
geöffnet: an Sonn- und Feſtta gen von 101 Uhr und 35

des Fortlobens unbequemer Perſonen geworden war. Es ſtellte Uhr, Dienstags von 10-1 Uhr, Donnerstags von
ſich kald heraus, daß ein Mann an die Spitze unſeres Hochbau-
amtes gekommen war, der vollſtändig verſagte. Als ſich die Fol-
gen dieſes unglückſeligen Zuſtandes immer mehr und mehr be-
merlbax machten und eine Kataſtrophe von ungeheurer Aus-
dehnung für das ſtädt ſche Bau und Finanzweſen zu befürchten
war, wurden Verhandlungen eingeleitet, um das Verhältnis mit
Heren Zachariä, ohne ihn nach außen hin zu kompromittieren, zu
löſen. Dieſe gut gemeinte Abſicht ſcheiterte aber an dem unbeug-
ſamen Widerſtand des Herrn Stadtbaurats. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften waren nun gezwungen, die ſchweren Laſten der
Penſionierung des im beſten Mannesalter ſtehenden Herrn auf
die Schultern der Steuerzahler zu legen. Es mußte bis zum
Jahre 1918 das volle Gehalt von 8000 Mk. und von da an 6000
bezahlt werden. Damit hatte die, den damaligen Verhäl. niſſen
entſpreckende recht koſtſpielige Sache ſcheinbar ihr Ende erre cht
Keinem vernünftligen Menſchen würde es eingefallen ſein,
wenn auch ab und zu unter Eingeweihten die Rede darauf kam

die Angelegenheit der Vergeſſenheit zu entreißen, wenn nicht
Herr Zachariä, dieſer Gemütsmenſch, die Unverfrorenheit beſeſſen
hätte, anſtatt durch ſeiner Hände Arbe t ſeine Lage zu verbeſſern,
an die Stadtverwoltung mit der Bitte heran utreten, dem heutigen
Geldwert ent,prechend ſeine Bezüge zu erhöhen. Daß unter dieſen
Umſtänden eine glatte Ablehnung erfolge, iſt ſelbſtverſtändlich
und wird wohl allſeitig mit Genugtunng aufgenommen werden.

Rentenzahlung dei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
renten und der Invaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 1 Gr. Steinſtraße wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten am
29. März für die Nummern 1 bis 15 900, am 30. März für die
Nummern 15 (01 bis Schluß. und 31. März für die an den erſten
Zahltagen nicht abgehobenen Militärrenten. Am 1. und 2. April
werden Militärrenten nicht gezahlt. b) für Jnvaliden- und
Unfallrenten am 1. April für die Nummern 1 bis 3800, am
2. April für die Nummern 3801 bis Schluß. Vom 29. März
bis einſchl. 7. April werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen von
9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt.

Handwerler- und Kunſtgewerbeſchule. Am 4. Avril beginnt
der Unterricht des Sommerhaibjahres in allen Abteilungen der
Anſtalt. Anmeldungen baben bis zu dieſem Tage bei der Direk-
tion zu erfolgen (Feiertags ausgenommen). Das Rähere bringt
die Bekanntmachung im Anzeigenteil zur Kenntnis.
Jm beſonderen wird darauf bingewieſen, daß nach Vereinbarun-
gen mit der Direltion in die Wer.ſtätten der Kunſtgeweroe-
abteilung Lehrlinge aufgenommen und zu Geſellen ausgebildet
werden können. Jnnerhalb der Mag inenbau- Abteilung ſind fur
die Abendſunden Sonderlurſe zur Vorbereitung für die Höhbere
wia, cinenvau ſchule und Bergbauſchule eingerichtet worden, de
den den Tageshetrieben Beſchäftigten ermöglicht, ſich neben
ihrer Veruisarbeit für die Aufnahme in die genannten Anſtalten
vorzubilden.

Förderung des Bargeldloſen Jahlungsverkehrs. Faſt alle
größeren Zayzrungen an die Poſt Einzahlungen auf Poſt
anweiſungen und Zahlrarten, Bezahlung von Wertzeichen, Fern-
ſprechgebühren, Ze.tungsgebühren, Mieten, Schließfachgebühren
uſw. können unter gewiſſen Vorausſetzungen burgeld los

10--1 Uhr.
Eln gewiß ſelkenes Jubiläum feiert heute im Zeitungsverlag

und Buchdruckerei Otto Hendel der Schriftſetzer Herr Finger. Er
kann auf eine fünfzig jährige Arbeitsdienſtzeit im Hendel-
Verlage zurückblicken.

Stadttheater. Zu der heute, Sonnabend, abends 7 Uhr
ſtattfindenden Vorſtellung „Die Zauberflöte“ gelten die Freitag-
Stammkarten. Am Sonntag (1. Feiertag) nachmittags 3
wird die Operette „Der fidele Bauer gegeben, abends 726 Uhr
„Undine“. ontag Feiertag) nachmittags 3 Uhr „Tiefland“,
abends 725 Uhr „Wenn Lie erwacht“. Dienstag, abends728 Uhr „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“, Operette in 3 Auf-
zügen von Donizetti. Mittwoch „Das Glück im Winkel“, Donners-
tag „Undine“. Freitag nachmittag Schülervorſtellung bei kleinenPreiſen „Minna von Barnhelm“. Gertrud Kappel vom Stadt-
theater in Hannover iſt für zwei Gaſtſpiele gewonnen worden.
Sie ſingt am Freitag, den 1. April die Eliſabeth in „Tannhäuſer“,
am Sonnabend die Leonore in „Fidelio“.

Thalia-Theater. Am 1. und 2. Oſterfeiertag abends 7 Uhr
wird im Thalia-Theater der Schwank „Charleys Tante von
Thomas gegeben. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtel-
lungen im ThaliaTheater.

Freie Volksbühne Halle. (5. Werk Uriel e Spieltage:A: Vienstag, den 29., B. Donnerstag den 31. März, S: Sonn
abend, den 2., D: Montag, den 4., E: Mittwoch, den 6., F: Sonn-
abend, den 9. April.

Burg-Theakter, Gr. Goſenſtr. 72. Heute und morgen wird das
Gerharo-Hauptmann-6-Alter-Trauerſpiel „Roſe Bernd“ mit
Henny Portes und Emil Janings vorgeführt. Am 2. u. 3. Feier-
tag ſteht ein ruſſiſches Drama „Die rollende Kugel“ in 5 Akten
mit ſpannenden Ereigniſſen auf dem Programm. Außerdem ein
3-A.ter- Luſtſpiel. (Siehe Anzeige.)

Kondenſierte Milch. Auf „A“- und „S“-Milchkarten wird bis
auf weiteres kondenſierte Milch in Doſen zum Preiſe von 7 Mark
de o e abgegeben.

Provinz und Umgegenn.

Der Autakt zu den großen Unruhen.
Nachdem nun die Lage .n Mitteldeutſchland ſich immer mehr

zuſpitzt, iſt es intereſart, zu beobachten, wie ſich die Lage
nach vem Eaß Hörſings und dem Zuzug der Schups all
nahlich gepaltet hat. Noch am 22. März ſch.en es daß
es die Kommuniſten meyr oder minder bei papiernen Pro
teſten bewenen laſſen wollten. Aber ſchon in der darauf
folgenden Kacht ze gte es ſich, daß die Lintsradikalen nur dieſe
Geregenheit wahrgenommen hatten, um eine langvorbereitete, or
ganiſerte Aktion mit dem Ziel der Räteherrſchaft in die Wege

zu leiten An verſchiedenen Stellen, namentlich in der Mansfelder
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und Eislebener Gegend flackerfe das Feuer auf. Bis es zu Kamp-
a in Hettſtedt, Eisleben und Mansfeld kam, bei denen ſich der

usſpruch Hörſings, daß die Beamten durchaus beſonnen und
ſozial ſein. bewahrheitete. Angeſichts der Tatſache, daß ſie gerade.
zu in die Notwehr gedrängt ſind, muß man ihre Langmütigkeit
wgar bewundern.

Am 24. März iſt die Lage in der Provinz folgende: Jn Eis
leben daben nach wie vor de Kommuniſten, die über zahl
reiche Geſdmittel und Waffen verfügen, die Oberhand. Die
Schupo befindet ſich dort in ihren Quartieren, Seminar und
Mädchenvolksſchule in Verteidigungsſtellung, Es wer-
den zahlreiche Plünderungen von unlauteren Elementen
nusgeführt. Jn Sangerhauſen ſind die Arbe ter insgeſamt in den
Streik getreten. Sonſt herrſcht dort Ruhe. Jn Mansſeld herrſcht
Ruhe Man verfolgt die aus Eisleben eintreffenden Meldungen
mit großer Spannung. Jm Geiſeltal macht ſich eine Zunahme
der Streikluſt bemeribar; wenn man aber von der Erregung
durch die Aufruhrnachrichten abſieht, iſt die Lage noch tuhig. Eben
ſo in Raumburg, wo nur di Leunagarbeiter, die dort wohnhaft
ſind, ruhen.

Jm Leunawerk wurden ca. 4000 meiſt jugendliche Arbeiter
von den ſyndikaliſt ſchen und unioniſtiſchen Führern zwangsweiſe
zurückgehalten. Sie ſind in Zügen eingeteilt. Es ſind nur einige
hundert Gewehre vorhanden. Die Angeſtellten des Leunawerkes
haben heute das Werk verlaſſen, da Unruhen bei einer eventl.
Entwaffnungsaktion dgurch die Sipo befürchtet werden.

Nielleben. Verhafteter Aktionsausſch Geſtern
abend 10 Uhr iſt ein Panzerauto aus Halle noch dem Gaſt
hofe von May in Nietleben gefahren und hat den dort tagenden
Aktionsausſchuß, der etwa 15 Mann ſtark war, aufgehoben.
Die Verhafteten mußten vor dem Auto nach Halle zurüſckgehen,
wo ſie in vorläuſfige Haft genommen wurden.

Zur Abwehr der Bahnfrevel,
Zum Schutze der Bahnanlagen, zur Unterſtützurg der Bahn-

dedienſteten bei der Bahnbewachung und bei der Wiederherſtellung
der zerſtörten Bahn-, Fernſprech- und Telegraphenanlagen hat derReichsverkehrsminiſter der Eiſenbahnderektion o einem ge-

panzerten Streckenſchußzzug überwieſen, der mit 40 württem-
berg ſchen Eiſenbahnern beſetzt iſt. Dieſer Streckenſchutzzug wird
zunächſt in Sangerhauen ſtationiert und befährt die Strecke nach
Sandersleben und Oberröblingen a. See

Landwirtſchaftskammerwahl.

Bei der Wahl zur Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen am 20. März ſind in Halle und im Saalkreiſe 1754 Stim-
men abgegeben worden. Drei Stemmen waren ungültig. Von
den gültigen Stimmen entfielen 1597 auf die Liſte Weſche,
164 auf die Liſte Schneider. Alle vier Mandate ſind demnach
der erſten Liſte zugefallen. Gewählt ſind: Weſche- Raunitz,
Seidenreich-Wörml.tz, Oekonomierat Hubbe-Kaltenmarkt,
Walter Kleinklugel.

Sitzung des Kreistages Delitzſch
Am 22. März um 12 Uhr trat der neugewählte Kreistag im

Kreisſtändehaus zu ſeiner erſten S tzung zuſammen. Durch eine
kurze Anſprache führte der Vorſitzende, Landrat Raute, die Ab
geordneten in ihr Amt ein Er wies hin auf den Ernſt der Zeit,
der die Kreisvertreiung vor ganz neue und ſchwere Aufgaben
ſtellt und forderte die Abgeordneten auf, ihre ganze Arbeitskraft
dem Kreiſe zu widmen. Darauf trat man in die eigentlichen Ver
handlungen ein. Punkt 2 und 3 der Tagesordnung betrafen die
Prüfung der Wahlverhandlungen und Genehmigung der Wahl
ordnung für alle vom Kreistage vorzunehmenden Wahlen. Zu
Punkt 4: Wahl von 6 Mitgliedern des Kreisausſchuſſes, bat der
Landrat, durch Zuruf zu wählen, um die Wahl abzukürzen. Da
iber zwiſchen den Fraktionen keine Ein'gung zuſtande kam, ſchritt
nan zur Verhältn swahl. Es wurden gewählt von den bürger-
lichen Parteien: Scharf, Jungwirt, Klöpzig (11 Stimmen); von
den ſozialiſtiſchen Parteien: Buhle, Hartmann, Seidewitz (12 St.).

Die Punkte 5 bis 11, die Wahl verſchiedener Komm ſſionen
betreffend, wurden durch Vereinbarung zwiſchen den Fraktionen
erledigt.

Zu Punkt 12: Genehmigung des Voranſchlages über die Ver-
vpaltungsausgaben für das Rechnungsiahr 1921 der Kreisſparkaſſe
ind der Bankabteilung der Kreisſparkaſſen, wurde ein Antrag
Janke angenommen, wonach die Lehrer, die die Schulſparkaſſen
verwalten, eine Entſchädigung dafür erhalten ſollen.

Bei der Beſprechung des Punktes 13: Genehmigung des Etats
für 1921, teilte der Landrat mit, daß der Kreis beim Verkauf der
Hülſenfrüchte einen Verluſt von 1 700 000 M. erlitten hat.

Ehe man zur weiteren Beſprechung des Haushaltplanes ſchritt,
erledigte man auf den Antrag des Abgeordneten Plötz, Geſchäfts
Führers des Landbundes, zuerſt den Punkt 15 des Tagesordnung:
Bewill gung von 18 000 M. für die Vorarbeiten zur Verbeſſerung
der Wieſen im Gebiete des Schwarzbaches in den Gemarkungen
Sprotta, Doberſchütz, Forſt Doberſchütz und Battaune.

(Fortſetzung in der nächſten Rummer.)

Veſchäftigung Deutſchſtämmiger Rückwanderer. Das Landes-
zrbeitsamt Sachſen-Anhalt macht auf Anregung des Fürſorge-
vereins für deutſche Rückwanderer, Zweigſtelle Magdeburg, Hin
denkurcſtr. 17, darauf aufmerkſam, daß der Erlaß des Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 21. Mai 1920
Nr. 1 A. V. 1222 betreffend die Beſchäftigung aus ländiſcher Ar-
beitskräfte in der Landwirtſchaft in ſeinem letzten Abſatz be
ſtimmt: „Deutſche Rückwanderer ſind hinſichtlich dieſes Erlaſſes
richt als Ausländer zu behandeln.“ Das preußiſche Miniſterium
des Jnnern hat ſich dieſem Standpunkte in einem Fchreiben vom
16. Februar d. J. II f. 293/95 angeſchloſſen.

Gröbers. Ein erfreulicher Erfolg. Ein Ortsverein
hier gegründet, dem ſofort 22 Mitglieder beitraten. Dieſe Grün-
dung iſt umſo erfreulicher für unſere Partei, als die hieſige Ar-
beiterſchaft bisher von einem Ueberkommuniſten beherrſcht wurde,
welcher ſich immer mehr als ein Hemmnis für die wahren Jnter-
eſſen der Arbeiter erwies. Die Ueberzeugung, daß dieſe Jnter-
eſſen folgerichtig und von unſerer Partei vertreten werden, hat
ſich in der hieſigen Arbeiterſchaft Voden gebrochen. Die Mehrzahl
der Parteigenoſſen ſind aus der kommuniſtiſchen Partei ausge-
treten, weil ſie erkannt haben, daß ſie dahin gehören, wo ſich die
zielbewußte Mehrheit der denkenden Arbeiterſchaft befindet. Der
Umſtand, daß es die kommuniſtiſchen Schreier und Drahtzieher
durch Terror wieder zum Streik in der hieſigen Grube und dem
Elektrizitätswerke gebracht haben, obwohl Sicherheitspolizei in
Gröbers ſich nicht einmal hat ſehen laſſen, hat dem beſonnenen
Teile der Bergarbeiterſchaft gezeigt, wohin die kommuniſtiſche
Fahrt geht.

Weißenfels. Das ſtädtiſche Wohnungsamt Wei-
ſchreibt uns: wird erneut darauf hingewieſen, daß

W in jedem Falle der vorherigen Genehmigung des
Wohnungsamtes bedürfen. Anträge auf ngstau ſind

itig, und tlich beim Wo mteh

müſſen dann undedingt die Entſcheidung des Wohnungsamtes ab
Tauſ lien als widerwarten. Genehmigung voa tn einer du. wobei die dpaz: a. inngsweiſer Räumung nen tetbetv. bezieht ſich auch Auuſche in rin ung demſelben Hau

wiſchen den einzeinen Mietern oder den Vermietern. Käufer von
undſtücken genießen den übrigen Wohnungsſuchenden gegenüber

in Vorrecht. eine freie Wohnung in dem gekauften Gründſtüd
beziehen. Das Beziehen einer ſolchen freien oder durch Tauſchbenden Wohnung kann ebenfalls nur mit n

hnungsamtes erfolgen. Wird die Wohnung trotzdem be
e erfolgt zwangsweiſe Räumung auf Koſten der Beteiligten.

v über Verkauf von Grundſtücken „mit freiwerdender oder
freier Wohnung“ ſind daher immer irreführend. Das Abvermieten
möbl. Zimmer und Schlaſſtellen iſt ebenfalls genehmigungspfl
tig. Es geht nicht an, daß Jnhaber größerer ünd mittlerer Woh
nungen ihre zur Abgabe gelangenden Raume lediglich an Einzel-
perſonen vermieten, während zahlreiche Familien mit Kinder eng
uſammen wohnen müſſen. Es muß in jedem Falle daher erſt vom
ohnungsamte geprüft werden, ob nicht für die Untervermietung

eine Familie in tracht kommt. Die gewerbsmähige ſeit jeher
beſtehende Vermietung möbl. Zimmer wird dabei nach Möglichkeitwerden. Auf jedem Fall müſſen alle Untervermietungen

m Wohnungsamt zur Genehmigung unter Ausfüllung eines
Antragformulars vorgelegt werden. Erſt nach erfolgter Genehmi-
gung kann der Einzug des Untermieters erfolgen, andernfalls ſich
die Beteiligten zwangsweiſer Räumung und Strafen ausſetzen.
Wer durch eigenmächtiges und widerrechtliches Beziehen einer
Wohnung aus dieſer wieder entfernt werden mußt kann keinen
Anſpruch auf anderweitige Unterbringung ſtellen, ſelbſt wenn er in
ſeine frühere Wohnung nicht wieder einziehen kann. Bei ſelbſt
verſchuldeter Obdachloſigkeit oder ſonſtigem eigenmächtigen Han-
deln kann das Wohnungsamt nicht helfen. Schließlich wird noch
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beamten des Wohnungs-
amtes mit Ausweiſen verſehen ſind, die ſie auf Verlangen in den
von ihnen zu beſichtigenden Wohnungen vorzuzeigen haben. Per-
onen ohne dieſen Ausweis ſind ſtets abzuweiſen. sſelbe gilt
ür Perſonen, die dem Vermieter vom Wohnungsamt als Woh-

nungsſuchende zugewieſen werden. Sie erhalten einen auf ihre
Perſon ausgeſtellten und an den Vermieter adreſſierten Wohnungs-
bedarfsſchein, den der Permieter ausgefüllt an den Wohnung-
ſuchenden zurückzugeben hat und den der Wohnungſuchende wieder
im Wohnungsamt abliefern muß. Weiter wiro darauf hingewie-
ſen, daß Wohnungen, einzelne Wohnräume oder alle ſonſtigen
Räumlichkeiten nur durch das Wohnungsamt vermittelt werden
dürfen. Jede private iſt verboten. Ge-ſuche und Angebote in den Zeitungen dürfen nur mit Zuſtimmung
des Wohnungsamtes veröffentlicht werden. Ferner wird noch da
rauf aufmerkſam gemacht, daß das neue Reichsgeſetz über Maß-
nahmen en den Wohnungsmangel vom 11. Mai 1920, Reichs
geſetzblatt S, 349 die Strafen wegen Zuwiderhandlungen gegen
die auf Grund des Geſetzes erlaſſenen Anordnungen der Gemeinde-
Hehörden (Wohnungsämter) bedeutend verſchärft hat. Während
vordem noch Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. verhängt werden konnten,
ſind jetzt ſolche bis zu 10 000 Mk. oder Haftſtrafen wecks
Vermeidung des Andranges und des unvermeidlichen langen
Wartens in der Sprechſtunde des Wohnungsamtes empfiehlt es

in allen h r nur ſchriftlich demhnungsamte entſprechende Mitteilung zu machen. Die Ja
bzw. Antragſteller erhalten in e alle entſprechenden Beſcheid,
und nach Prüfung der Angelegenheit Vorladung zu einer be-
ſtimmten Zeit, die S etet, daß der Wohnungſuchende nicht
rig zu warten braucht. Nur in dringenden Fällen wird ge
beten, die Sprechſtunde zu benutzen. Dieſelbe findet vormittags
non 9--1 Uhr ſtatt. Mittwoch und Sonnabend iſt das Wohnungs-
amt für jeden Publikumverkehr geſchloſſen.

Nebra. Stadtverordnetenverſammlung. Um
ſowohl dem Kreiſe als auch den betr. Ortſchaften eine ausreichende
Deckung für die entſtehenden Unkoſten für Prüfung bezw. Geneh-
migung von Bauten zu verſchaffen, beabſichtigen die Kreisbehör-
den, eine der Jetztze t entſprechende „Ordnung betr. die Erhebung
von Gebühren für die Genehm'gung und Beaufſſichtigung von
RNeubauten, Umbauten und anderen baulichen Herſtellungen“ zu
erlaſſen. Wie die Baukommiſſion und der Magiſtrat, ſo ſtimmte
auch die Verſammlung einer zeitgemäßen Gebührenordnung zu,
jedoch unter Berückſichtigung der abgeänderten, von der Bau-
kommiſſion vorgeſchlagenen Gebührenſätze. Die mit Maly und
Fiſcher abgeſchloſſenen Kaufverträge wurden genehmigt. Die-
ſelben wollen ſich auf dem von der Stadt erworbenen Lande ein
Einfamilienhaus erbauen Den ſtädtiſchen Beamten wurde der
von 50 v. H. auf 55 v. H. erhöhte Teuerungszuſchlag vom 1. Jan.
bis 31. März d. J. gewährt. Zwei Dringlichkeitsanträge, deren
Dringlchkeit anerkannt wurde, wurden zunächſt erledigt. Für
Anpflanzung des „Naumburger Weges“ wurden 3450 Mark und
für ſolche der 11 Morgen h'nter der Schrebergartenanlage 6600 Mk.
nachbewilligt. Jm ganzen werden 700 Bäume angepflanzt. Die
aufgeſtellten Gemeindehaushaltsvorſchläge für die Jahre 1921/22,
welche der Bürgermeiſter porlas und diesdezüglich erläuterte, wur,
den durchberaten und genehmigt; ſie ſchließen in Einnahme und
Ausgabe ab: 1. Schulklaſſe 8800 Mark, 2. Waſſerwerkskaſſe 23 000
Mark, 3. Armenverwaltung 7500 Mark, 4. Kämmereiverwaltung
300 000 Mark. Der Mag ſtrat hat am 11. März d. J. beſchloſſen:
Der Gemeindebedarf für 1921/22 iſt, ſoweit er nicht durch andere
Einnahmen gedeckt wird, zu decken durch 2500 v. H. von der Grund
ſteuer, 800 v. H. von der Gebäudeſteuer, 1000 v. H. von der Ge
werbeſteuer und 500 v. H. von der Betriebsſteuer; der noch erfor-
derliche Steuerbedarf wird auf 81 000 Mark feſtgeſetzt. Dieſem
Beſchluß trat die Verſammlung bei. Da in den zu erhebenden
Steuern die abzuliefernden Kre sſteuern, welche noch nicht feſt-
geſetzt ſind, unberückſichtigt geblieben ſind, werden die letzteren
ſpäter nachträglich durch eine Umlage erhoben.

Sangerhauſen. Unglücksfall. Am Montag nachmittag
nach 4 Uhr ging die Frau des bei dem Brande der Gehobenen
Schule verunglückten Fenerwehrmanns Kurt Thiele mit einem
kleinen Kinde auf dem Arm durch die Sackgaſſe, wo gegenwärt g
ein Malergerüſt aufgebaut wird. Sie machte einen Bogen um
das Gerüſt und ging dann wieder auf den Fußſteig. Jn dieſem
Augenblick ſtürzte eine Leiter des Gerüſtes um und traf die Frau
ſo erhebl ch auf die Schulter, daß ihr das Kind aus dem Arme
fiel. Während die Frau eine erhebliche Quetſchung der Schulterund des Armes davontrug, war das Kind ſo Unalictich gefallen.

daß es eine ſchwere Schädelverletzung und eine Gehirner'chütterung
davontrug. Ein Herr begleitete die Frau mit dem Kinde zum
Arzt. Der obengenannte Vater erſucht den betreffenden menſchen-
freundlichen Herrn um Angabe ſeiner Adreſſe, ebenſo etwaige
Zeugen des Unfalls, um die Angelegenheit weiter verfolgen zu
können. Der Erbauer des Gerüſtes wird wohl nun die Koſten
tragen müſſen.

Calbe. Unfall. Ein Betriebsunfall ereignete ſich in der
Chemiſchen Fabrik von Heicke. Beim vollen Gang der Maſchine
löſte ſich das Schwungrad ab. Durch das weggeſchleuderte Rad
wurde nicht unbeträchtlicher Schaden angerichtet. Zum Glück war
zu dieſer Zeit niemand im Maſchnenhauſe.

Scho!terry Plünderung. Als am Sonntag gegen Mitter,
nacht der Arbeiter Pflock in Schotterey von einer Abendunter-
haltung nach Hauſe kam, fand er zu ſeiner unangenehmen Ueber
raſchung ſeine Wohnung geplündert. Diebe hatten inzwiſchen
etwa 800 M. Bargeld geſtohlen. Wäſche uſw. lag zum Mitnehmen
zuſammengepackt, woraus ießen iſt, daß die Diebe bei ihrerArbeit geſtört worden i vor

de itterfed. ver Krefsverband Bitterfeld und
der ter und eHinter-bliebenen, Deutſchlands ſchreibt uns: Von zuverläſſiger

iſt uns mitgeteilt worden, daß das Verſorgungsamt Bitter
d nach Wittenberg verlegt werden ſoll. Jn einer Delegierten-

verſammlung ſämtlicher Krie aus dem Kreiſe Bitterfeldund Delitzſch wurde dagegen a er Proteſt erhoben und ein Ge
o dem Reichsarbeitsminiſter unterbreitet. Von dem Leiter des

erſorgungsamts Bitterfeld wurde uns darauf mitgeteilt, daß ein
Grund zur Verlegung nicht vorliegt und au
gungsamt Magdeburg die h nicht befürwortet wird. Wie
üns nun heute mitgeteilt wird, ſollen vom Hauptverſorgungsamt
Magdeburg in Wittenberg Räume für das Verſorgungsamt an
cſehen u emietet worden ſein. Schon in der Vorkriegszeito von den drei Städten Bitterfeld, energ und Wittenberg,
itterfeld als der geeignetſte Ort für ein Bezirkskommando feſt

cſetzt. tzt nun, nachdem in den ſchwerinduſtriellen Bezirk Bit-erfeld weit über 6000 Kriegsopfer befinden, will man aus
weniger wichtigen Gründen die Verlegung vornehmen und ſomit
die Kriegsopfer zurückdrängen. Wir rufen die Oeffentlichkeit an
und bitten um weitgehendſte Unterſtr gang Es wird ſo viel von

eldmangel geredet. Jn Anbetracht, daß Neuangeſtellte mit ihrenFeiuen und 38 ohne Familie der Wohnungsnot ausgeſett ſind,
müſſen ebenſo die enormen Koſten des Umzuges mit in Betracht
czogen werden. Sämtliche Kriegsopfer aus dem Kreiſe Bitter-ſt und Deliyſch, die nicht zu unſerer Organiſation gehören, rufen

wir zum ſtarken Proteſt gegen die Willkür, wie man den Kriegs-
opfern ſowie Angeſtellten des Verſorgungsamtes bietet, auf. Der
uns ſtets nachgerufene Wortlaut „Der Dank des Vaterlandes iſt
Euch gewiß“, müſſen wir immer wieder denen vor Augen führen,
die mit der Abſicht umgehen, uns Kriegsopfer zu unterdrücken.
Es kann nicht angehen, daß nur ein kleiner Teil Nutzen von der
Verlegung haben ſoll, während das Gros der Kriegsopfer das
Nachſehen hat. Wir haben unſeren Proteſt dem Reichsarbeits-
hen tun unterbreitet und ſind auch bereit weitere Proteſte zy
ühren.

Gewerlſchaftliches.

n Prinzipien eſter.
Der Streit kei den Farbwerken in, Leverkuſen ſollte

von den Kommuniſten bekanntlich zu einer großen Aktion
emacht wecden, brach aber gerade infolge der kommuniſti-wen aktik zuſammen. Die Folge des Streiks waren Ent-

laſſungen. Unter den Entlaſſenen befand ſich auch das Be
triebsratsmitglied, Aretz, das als ein echter Kommuniſt her-
vorragend an vem Streik beteiligt war. Jetzt, da Aretz auf
der a ſist, kehrt die Reue bei ihm ein. Um jeden
Preis verſucht er, aus ſehr begreiſlichen Beweggründen her-
aus, wieder Arbeit zu erhalten. Jn einem Brief an die
A.G. Stickſtoffdünger in Knapſack ſind folgende Stellen ent
halten

Als Familienpater der großen Familie, welche
hier in Knapſack feſtſitzt, und faſt gar keine Möglichkeit
findet, irgendwo eine Exiſtenz zu finden, kann ich mit
meinem Gewiſſen nicht vereinbaren, auf einem Stand-
punkt zu verharren, welcher zur Verſchärfung der geſell-
ſchaftlichen Gegenſätze immer mehr beiträgt. Aus dieſem
Grunde und gleichzeitig wegen fortgeſetzter und unberech-
tigter Angriffe einer politiſchen Tageszeitung habe ich am
Dienstag, den 1. März d. J., meinen Austritt aus der
politiſchen Partei erklärt. Mit dieſem Schritt hode ich
ſo lange gewartet, bis die Situation für jeden Teilnehmer
im Streik geklärt war.“

Jch trete nunmehr mit der Bitte an die Direktion
heran, mich als betriebstechniſch notwendigen Arbeiter
(bin gelernter Schloſſer) als Reparaturſchloſſer in irgend-
einem Betriebe einzuſtellen und verpflichte mich hierdurch,
meine Arbeiten mit Fleiß und Genauigkeit auszuführen.
Auch ſoll es fortan mein Beſtreben ſein, allen ſich zeigen-
den unlauteren Gärungen mit aller mir zu Gebote ſtehen-
den Energie entgegenzutreten.

Da meine Familie zurzeit zuſammengebrochen
iſt, erſuche ich e höflichſt, mein Bewerbungsſchreiben
mit einem bejahenden Beſcheid zu beantworten.“

Wic wiſſen, de auch ein Kommuniſt arbeiten muß,
wenn er mit ſeiner Familie leben will, aber wir haben an-

nommen, daß alle Mitglieder der V. K. P. D. auch in derſhlimnſten Zeit an ihrer r feſthalten und daß
weder Hunger r Kälte vermögen, eine Geſinnungsände-
rang bei ihm herbeizuführen, was ſie immer ſo an ihren
ruſſiſchen Genoſſen bewundern. Man ſieht aber, daß es auch
andere Kommuniſten gibt, und zwar nicht wenige.

Vermiſchtes.

Zwei Ungeheuer der Tieſſee. Der Fürſt von Monako, der
einer der bedeutendſten Tiefſeeforſcher iſt, berichtete kürzl e ch, daß
er in einer Meerestiefe von etwa 8000 Metern und unter einem
Waſſerdruck, der die ſtärkſte, ſtählerne Panzerplatte in Atome
zerbröckeln müßte, einen Fiſch entdeckt habe, deſſen Augen eine
elektriſche Lichtquelle darſtellen, und ernen anderen, deſſen Skelett
auf der Außenſeite des Körpers wächſt. Die „Epoca“ ergänzt
dieſe Mitteilungen dahin, daß das Ungeheuer mit den elektr. ſchen
Augen einen Körper hat, der in der Länge 5 Meter mißt, und
deſſen Geſtalt der eines rieſigen Polypen gleicht; nur zeigt ſie im
organiſchen Aufbau bedeutende Abweichungen, die auf die Wir-
kung des Waſſerdrucks zurückzuführen ſind, eines Drucks, der
ſicbenhundertmal ſo ſtark iſt, als der der Atmoſphäre, die auf uns
laſtet. Auf der Spitze des Körpers des Ungeheuers befindet ſich
von einer einem Schutzpanzer ähnlichen Rüſtung umkle det, ein
großes knöchernes Gohäuſe in deſſen Jnnern acht kurze gedrungene
Tentakeln ruhen. Jm Mittelpunkte dieſer Polypenarme liegt
das große Maul und die einem Spiegelfernrohr ähnlichen Augen,
die die Fähigkeit beſitzen, ſich 30 Zent meter vorzuſchieben. An
der innern Spitze dieſer Augen ſind die Organe angebracht, die
das Licht geben und die einen ſtarken Strahl ausſenden, der die
ſchwarze Tiefe des Ozeans durchdringt. Die Pupille iſt von einer
ſeltſamen rohen Membrane bedeckt, die einmal dazu dent, den kn
den Abgrund entſandten Lichtſtrahl zu verſtärken, und die ander
ſeits die Eigenſchaft beſitzt, auf die violetten Strahlen zu reagieren,
die nach den Forſchungen des Fürſten von Monaco die Lichtquelle
dieſer ungeheuern Tiefe bilden. Die Augen des Ungeheuers dienen
nicht ausſchließlich dazu, dem Tier den Weg zu beleuchten; ſie er
füllem vor allem den Zwechk, die Fiſche in den Bereich ſeiner Fänge
zu locken und ſie unbewegl ch zu machen. Richt minder intereſſant
als das beſchriebene iſt das zweite der aufgefundenen Fiſch
ungeheuer, das auf der Oberfläche ſeines Körpers ſein Stelett
trägt. Auch dieſer Tiefſeebewohner hat teleſtopiſch geſtatete Augen
und einen knochigen, leuchtenden Kopf, der auffallenderweiſe dem
einiger prähiſtor ſcher Fiſche gleicht.Perl gebe Lehet ſtt rer M
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Oſter Beilage der Volksſtimme.
Stimmen des Frühlings.

Von Ernſt Preczang
Frühling grollt ſeinen Sturmchoral.

wildem Sange ſich die Wolken ballen;
breche in den Staub, was welk und fahl,

as nicht mehr grünen kann, ſoll fallen,Es klagt auf meiner harten re

Nur Wrack und Moder. uch ürm ich weiter.ch bin der junge enden 4 v 4
er ewig bauenden Natur.

Figuss Farft in die Oſterhelle
it Tönen wundermild und weich:

Es naht die erſte goldne Schöpfungswelle
u einem neuen, ſchönern Rei
ch locke auſwärts Saft und Saat

Und ſchmücke Acker, Wieſe, Wald und Uſer,
37 bin des Daſeins heitrer Ruſer

u neuem Picht, zu reuer Tat.
Frühling klingt d ja Nacht und Traum
lus W und Vogeltehle:3 rüttle ans der Schlafe Buſch und Baum;

rüttle auch an deiner Seele,

v r des n tuf, ſei des jungen Lebens Kampfrollſtrecker!
J bin der tröſtende Erwecker

us finſterem Begrabenſein.

Bin Frühling, Oſtern Sonne, Wind
Und Lolken ſind mir treue Kampigenoſſen,
Daß aus der Erde grauem Labyrinth
z bunter Glut die ſrohen Blüten ſproſſen.

ir fliehen tauſend Kräfte zu,
Den ärmſten Keim mit Jnbrunſt zu erfüllen.
Nimm, Menſch, mich auf in deinen Oſterwillen,
Und ſreudiger Schöpfer biſt auch du.

qqO-O

Aſtern und Paſah.

Jn den Frühlingsſeiern ver verſchiedenſten Zeiten und
Völker finden ſich die innigſten Berührungspunkte. Begrüß-
ten unſere heidniſchen Alzvordern in der Göttin Oſtara feſt
lich das neuerwachende Leben der Natux, die Befreiung von
winteclichen Nöten und Heſſeln, ſo überſ.tzte die chriſtliche
Religion den Auferſtek,ungsgedanken ins Menſchlich See
re und im jüdiſchen Paſſah lebt die Erinnerung an die
Befreiung von yranniſcher Herrſchaft, an den Auszug der
Kinder Jſraels aus Aegypten.

Dieſer Auszug war die Folge eines icfen ſozialen Kon
flüktes, und es iſt gerade in unſeren Tagen höchſt intereſſant,
wieder einmal an die alte Geſchichte zu erinnern, wie den
Unterdrückten die Galle überlief, wie ſie ſich zu befreien und
für Jahrhunderte lange Fron zu entſchädigen wußten. Da-
bei ergibt ſich eine laun Perſpektive auf die Einwände
unſerer Gegner, wonach der Sozialismus ſich nur unter
ſtarken Rechtsbrüchen verwirklichen laſſe, da er auf eine Ent-
r der Beſitzenden, alſo auf einen Diebſtahl im großen
hinauslaufe.

Laſſen wir zunächſt das Alte Teſtament reden. Es be
richtet, daß, als Pharao ſeine Herrſchaft in Aegypten ange
treten hatte, er mit großer Beſorgnis die Vermehrung der
landfremden Juden betrachtete. „Wohlan, wir wollen ſie
mit Liſt dämpfen, daß ihrer nicht ſo viel werden.“ Und
man ſetzte Fronvögte über ſie, die ſie mit ſchweren Dienſten
drücken mußten. Als das nicht half, beſahl Pharao den
„Wehemüttern“, alle männlichen Kinder der Hebräer bei
der Geburt umzubringen. Die Hebammen ſabotferten den
Befehl. Und ſo ordnete Pharao ſchließlich an, daß alle männ-
lichen Kinder des jüdiſchen Volkes ins Waſſer zu werfen
ſeien.

Eines fiſchte die Tochter Pharaos aus dem Strome und
ließ es aufziehen. Das war Moſes. Als er erwachſen war,
empörte ihm das Elend ſeiner Stammesgenoſſen, und er ver
band ſich mit Aaron, das Volk zu befreien. Zu ihnen ſprach
Pharao: „Du, Moſe und Aaron, warum wollt ihr das Volt
von ſeiner Arbeit frei machen? Gehet hin an eure Dienſte.“
Und er befahl von neuem: „Man drücke die Leute mit
Arbeit, daß ſie zu ſchaffen haben und ſich nicht kehren an
falſche Rede.“ Die Bedrückung ward ſtärker, die Empörung
wuchs. Klage um Klage hallte zum Himmel, der endlich auch
eingriſf und fürchterliche Plagen über das ganze Land ſchickte,
um den König milder zu ſtimmen. Der trotzte, bis der Herr
alle Erſtgeburt von Menſchen und Vieh in Aegypten ver-
nichtete. Da entſchloß ſich Phargo, die Kinder Jſraels ziehen
zu laſſen. Dieſe aber hatten ſich auf den Rat Maſes viel
goldene und ſilberne Gefäße von den Aegyptern geborgt,
und mit dieſen entliehenen Schätzen machten ſich fort aus
dem Lande, in dem ſie Jahrhunderte in tiefer Knechtſchaft
zugebracht. Von Pharao ſchließlich wieder verfolgt, durch
ſchritten ſie das Rote Meer, in dem der König mit ſamt
ſeinem Heere den e fand. Die geretteten Hebräer
aber brachten ſich und ihre Schätze in Sicherheit und gelang-
ten nach der nderung durch die Wüſte in das gelobte
Land.

Soweit alſo das Alte Teſtament. Nach einem Kundigen
findet ſich im Talmud, dem Satzungsbuche der Juden, noch
eine intereſſante Fortſetzung.

Dort heißt es, daß, als nach vielen hundert Jahren
Alexander der Große die Welt erobert hatte, ſich die Nach
kommen der Aegypter jener entliehenen Schätze erinnerten
und ſie mittels Klage beim Kaiſer von den Nachkommen
der ausgewanderten Juden zurückverlangten. ventuell
müſſe ihnen der Wert erſetzt werden.

Alexander u die Klage nach und es gab
dort eine große Beſtürzung unter den Prieſtern, Weiſen und
Schriftgelehrten. Denn die Tatſache der „Entleihung-
konnte nicht beſtritten werden. Sie konnten zu keinem Ent-
ſchluß kommen, bis ein kleiner Buckliger namens Gila ſich
erbot, die Sache bei Alexander in bringen
und zwar, wenn es ſchief gehen ſollte, auf ſeine eigene Ge

r hin.ſah gen ſtimmte dem Anerbieten zu und Gila reiſte zum

großen Alexander. Jn der m r er zunächſt,
welche er die Aegypter für ihre danrpns hätten.
Da beriefen ſich die Kiäger auf die Bücher Moſes.

„So erkennt ihr alſo das Alte Teſtament als Autorität
und alles, was darin ſteht, als rege rig an

t iſt ewi hrheit!“ ver läger.m e e G „ſo laßt uns weiter darin forſchen.“

Und nun hewies der ſchlaue ausdem Teſtament, wie die He la
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und der Pharaone als freie Männer ins Land gekommen
ſeien, wie ſie dann in Knechtſchaft gebracht und gezwungen
worden waren, ſchwere Sklavendienſte zu verrichten. Vier-
hundertunddreißi 37 hatten ſie in der Gefangenſchaftgeſchmachtet, ſet g vermehrt und fleißig gearbeitet. Für

alle ihre Arbeit aber erhielten ſie niemals Lohn, ſondern
nur eine jämmerliche Exiſtenz. Als ſie auszogen, waren
allein 600 000 waffenſähige Männer, alſo ohne Frauen und
Kinder, vorhanden. Danach möge man ſchätzen, welche Un
ſumme' von Arbeit in 430 Jahren der Stktlaverei von ihnen
geleiſtet worden ſei und wie hoch der Betrag des ihnen ſchul-dig gebliebenen Lohnes ſein müſſe. Rechne man dich koloſſale

Summe gegen den Wert der ſilbernen und goldenen Gefäße
auf, ſo werde ſich mit Klarheit ergeben, daß die Aegypter
noch e Lohnſummen herauszuzahlen haben würden.

Dieſer Argumentation gegenüber verloren die Kläger
die Sprache. Sie zogen ſich verblüfft zurück, und Alexanderentſchied zugunſten der Juden. e

Marig.
Sie hatte ſich über die anderen hinausgeträumt, dünkte

ſich über ſie erhaben, und dieſe beſtärkten ſie in ihrem ſeinen
Hochmut. War ſie doch ſo viel ſchöner und klüger als alle.
Jn dem kleinen Kreiſe ihrer Freundinnen und Verehrer
war ſie eine Selbſtherrſcherin. Alles fragte die ſchöne
Maria um Rat.

Liebe, Schmerz? Sie lachte darüber. Denn ſie kannte
das nicht und meinte daher, das alles ſeien nur Einbildun-
gen ſentimentaler Menſchen. Sie las viele Bücher, ohne ſie
recht zu begreiſen, und Heine war ihr erklärter Liebling,
ohne daß fie auch ſeine Werke in ihren tieſſten Tieſen er-
faßt hätte. Sie dachte, es ſei verächtlich, gut zu ſein, weil
man weich dabei wird. Jhr wahres, echtes Empfinden ver-
ſtand ſie geſchickt zu verbergen unter der leichten, ſchillern-
den Maske eines heitern, liebenswürdigen Weſens

Der Krieg kam, und Maria war wie vi-le mitgeriſſenvon der Begeiſterung. Die kleinen Beamten ihres Gefagne

tenkreiſes waren ja alle ſo ſehr patriotiſch, und auch in dem
S Wohnzimmer von Marias Mutter hing ein Kaiſer-

ild, das ſo ſchwärmeriſch mit Blumen ſchmückte. Aber dann
kam der Tag, wo Marias Bruder, der die ſchöne Schweſter
nie hatte ſpüren laſſen, daß ſie kein Vermögen hatten, Sol
dat werden mußte.

Von der Mutter kleiner Penſion konnte man nicht leben.
Die Not klopfte an, und Maria mußte ihre 4 Fingerchen
an grobem Zeug zerſticheln. Sie nähte Knöpfe an harte,
graue Uniformen. Aber ihr Stolz litt nicht. Nach wie vor
lachte ſie und war über die Freundinnen, die alle einen
Schatz im Felde hatten, erhaben. Sie brauchte keine Paket-
chen zu machen, Tränen zu vergießen. Sie liebte nicht, ſie
hatte keinen Mann nötig. Da fiel ihr Bruder. Sie ſah,
wie ihre Mutter zuſammenbrach, ſah ihres heiligen Mutter-
ſchmerzes brennende Tränen. Sie pk wie es in ihrem
eigenen Herzen zuckte und riß, als ſie die drei Worte las:
Gefallen ſürs Vaterland.“ Vaterland? Was war das
ür ein Vaterland, daß um ſeinetwillen ihr einziger Bruder,

ihr und der Mutter Ernährer gemordet wurde?
Maria dachte nach, das Kaiſerbild hing bald nicht

mehr in ihrer Stube. Nun lebte ſie das traurige Leben der
Heimarbeiterin, die um ihr Brot kämpft. Bis tief in die
Nacht hinein ſaß ſie, und das Raſſeln der Nähmaſchine, die
früher nur zarte Stoffe genäht, tat ihren Ohren weh. Bleich
und ward ſie dabei, und der Gram um die Mutter,
deren Lebensabend ſo verdorben war, verbitterte ſie.
hoch und ſolä ging ſie am Sonntag 33 Kirche, die ihr immer
mehr eine Stätte tieſen Nachdenkens ward, ihre einzige
Erholung. Und immer noch war ſie die Unnahbare.

Bis auch ihre Stunde kam. Sie war wie verwandelt,
als ſie erkannte, daß ſie liebte. Ach, gut wollte ſie ſein und
allen Menſchen helſen. Und ſaß doch eines Morgens
per und ſchweigend und erkannte des Mannes Unwert.

us alter Gewohnheit ging ſie zur Kirche. Da predigte der
flicht jedes Chriſten, Kriegs

anleihe zu zeichnen. Und ihr leidgeläutertes Herz empörte
ich. Sie ſollte dafür ſorgen, daß andern Schweſtern die
rüder, andern Müttern die Söhne gemordet werden?

Sie kehrte zu den Gedanken zurück, die des Mannes Liebe
ſie hatten vergeſſen laſſen. nd dachte und dachte. Nun
war ſie doch Nicht mehr als die andern. Auch ſie hatte geliebt
und gelitten. Da weinte ſie, weinte über ihr Frauenſchichſal,
dem ſie hilflos überantwortet ſchien.

Eines Tages fiel ihr eine Zeitung in die Hände. Nicht
die gewohnte „patriotiſche“, ein, eine andere, die den Krieg
verdammte und Kaiſer und Generäle nicht wie Götter, ſon-
dern wie gewöhnliche Sterbliche anſah. Mit glühenden
Wangen las ſie. Da ſtand es in der ſozialdemokratiſchen
Zeitung, daß die Frau die Unterdrückte ſei, daß ſie hinaus
müſſe aus der Enge ihres Daſeins, daß ſie dem Manne gleich
und frei ſein müſſe. Jeden Tag las ſie dieſe
klar lag nun der Weg vor ihr. Und einer lieh ihr ein Buch.
Das hieß: „Die Frau und der Sozialismus.“ Eine große
Erleuchtung kam über ſie. Es war ihr, als habe ſie bisher
geſchlafen und langſam, erſt jetzt die Bedeutung ihres Frauen-
lebens und dieſes Wortes begreifend, ſagte ſie einen Spruch
nach, den ſie einmal geleſen: „Das Leben iſt kein Traum, es

Pfarrer gerade von der

wird zum Traume durch die Schuld des Menſchen, der dem
Rufe Erwachens nicht folgt.“

Mſtergang.

Auch eine Oſterlegende
von P. Haupt.

Jeſchu von Nazara, der große Menſchenfreund, der Gekreuzigte
ob ſeiner Menſchenliebe, ſchritt über die Erde um Oſtern. Faſt
2000 Jahre waren verfloſſen, nachdem ihn Haß und Neid und
Furcht der Mächtigen an das Kreuz geſchlagen hatte, und hoffen-
den Herzens, um 2000 Jahre der Erfüllung des einander lieben-
den, des Menſchenbrudergeſchlechtes näher zu ſein, ſchwebte er
über die Fluren, die märchenfriſchen. frühlingskeimenden dahin.

Richt mehr zogen Sklaven unterm Joche plump gehämmerte
Pftuge.ſen, im wuchtig- ernſtem Takte zwangen ſchwere Motore
ſicher Pflugſcharen durch die Schollen, ſtreuten breite Säemaſchinen
ordentlich und peinlich genau den fruchtſchwangeren Samen in die
Felder ſtrich die Hand mit den Nagelwunden ühern e m lagen ne e da a

Doch

„Sieh, w.eviel leichter ſchafft ihr Maſchinen den mühenden
Menſchen das Brot, wie ſorgt ihr, auf das alle ſatt werden, ohne
unterm Joche zuſammenzubrechen.“

Hochmütig aber knurrte der Motor:
„Geld ſchaffe ich, ſchweres blinkendes Gold, Bündel raſcheln-

der, mächtiger Sche ne für meinen Brotherrn, teuer verkaufe ich
meine Arbeit. Wenn jemand hungert, was geht das mich an?
Ich verzinſe mich.“

Da ſank d.e Hand des Erlöſers ſchlaff herab, eine Träne rollte
wie eine Perle aus ſeinem Auge, und wo ſie zu Boden tropfte,
wimmerte dieſer auf, ob dem Schmerz des Heilandes.

Der aber zog weiter und kam in einen Raum voller ſtatt-
her hoher Maſchinen. Starke Eiſenglieder ſchoben und drehten
ſich, rieſige Papierrollen wanderten durch de Maſchinen, bedruckten
ſich mit ſchwarzen Lettern und ſtapelten ſich auf, bereit, zu be-
richten von Menſch zu Menſch, in Häuſern, Dörfern und Städten
zu unterrichten vom Lauf der Welt.

Und wieder hub Jeſchu von Razara an:
„Jhr ſetzt mein Wert fort. Jhr ſeid die tauſend Engelzungen,

die verſtehen und Liebe predigen, ihr erleuchtet dem Menſchen,
was ſerne kurzen Ohren nicht hören können, ſeine Augen falſch
ſehen, ihr ſeid Geiſt von meinem Geiſte, Vollender deſſen, was
ich nicht erfüllen konnte, die Welt in liebendem Verſtehen zu
vereinen.“

Dumpf aber vann die Gegenrede aus den Maſchinen:
„Wir drucken Haß, wer drucken Kampf. Wir zeigen die Welt,

wie unſer Herr befiehlt, der uns bezahlt, wir verleumden, wer
unſern Herrn angreift, wer arbeiten für ihn gegen die Menſch-
heit und tragen unſerm Herrn tauſendfältige Frucht.“

Aufſtöhnten ſie und arbeiteten raſtlos weiter, als fürchten
ſie den Zorn des Meiſters. Der aber kannte keinen Zorn, die
Wundenmale an Händen und Füßen leuchteten rot, ſchmerzend
auf, wie aufſchreiend, daß ſie umſonſt geſchlagen.

Und wohin der nuch ſchritt, der ſchon vor zwei Jahrtauſenden
die Welt erlöſen wollte, ſoviel Reihen blinkender Webſtühle, die
ſpielend Kleidung ſchafften, ſoviel Reſhen ſchwarzer, raſtloſer
Maſchinen, Ocfen u. d Bänken er auch durchſchwebte, die in Stun-
den erarbeiteten, was zu ſeiner Zeit Sklaven in Monden nicht
fertighrachten, immer und immer wieder verwundete ihm aufs
Neue das Wor:

„Wir verzinſen uns unſerm Herrn gegenüber“
Und wie er ſchmerzdurchſchüttert, zagender Seele die langen

Zeilen dumpfig-kahler Mietskaſernen, krüpplig enger Fachwerk-
buden durcheilte, wie er die hunderte trauernder Wiwen, tauſende
hungerfiebernd dahinſiechender Kinder, die Krüppel ſah, da weinte
er und jede Träne war ein Seufzer, der anllagend gegen die
vollen fetten Töne der Glocken ſich erhob, die gerade Oſtern ein-
läuteten.

Millionen Seelen ſah er, verzweifelnd und ſorgend, ſchuld-
los und ſchuld g, mißtrauiſch und gehäſſig geworden gegen die
Mitmenſchen, tauſende von Seelen, erfüllt von dumpfer niedriger
Gier, hunderttauſende, totwunde, zerbrochene, die um Betäubung
ſchrien, unzählig junge, deren jugendfriſche Kraft ſich austobte
dem Mitmenſchen zu leide.

Auf einem hohen Verge ſtand er, nichtachtend der Primeln
und Oſterblümchen, die um ſeinen Segen flehten, ſchaudernd hin
überblickend zur Rieſenſtadt, über der es lag wie eine dumpfe
ſchwere Wolke, ſchaudernd überblickend die Dörfer, die ſich unter
ſeinem Blick duckten, wie Schuldbeladene, zum Himmel, zur Sonne
riß er ſeine Hände empor, neu bluteten de heiligen Wunden und
über die ganze Welt zitterte ſein Wehruf:

„Gott, mein Gott, warum haſt du uns verlaſſen?“
Stille aber blieh es über den Wolken, unabänderlich, felſen-

hart und gefühllos ging aber das Leben weiter, ging weiter den
Weltenlauf nach ſeinen ehernen, ewigen, uralten Geſetzen.

Jn der blutenden Seele aber des Welterlöſers, t ef verborge
war eine kleine Ahnung, daß es vorwärts gng, war eine ſtill
und ſchmerzende Hoffnung, daß doch langſam allzu langſar
für ſein liebendes Herz, die enſchheit ſich ſelbſt er
löſen werde.

Jn dieſem Wiſſen ſtarb er zum zweiten Male.

Fauſt auf dem oſterſpaziergange.

Vom Eiſe befreit ſind Strom und BVäche
Durch des Frühlings holden, belebenden Blic
Jm Tale grünet Hoffnungsglück;
Der alte Winter in ſeiner Schwäche,
Zog ſich in rauhe Berge zurück
Von dort her ſendet er, flichend, nur
Ohnmächtige Schauer körnigen Erſes
Jn Streifen über die grünende Flur
Aber die Sonne duldet kein Weißes,
Ueberall regt ſich Bildung und Streben,
Alles will ſich mit Farben bolebenz
Doch an Blumen fehlt's im Revier,
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür.
Kehre dich um, von dieſen Höhen
Rach der Stadt zurückzu ſehen.

Aus dem hohlen, finſtern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder ſonnt ſich heute ſo gern.
Sie feiern die Auferſtehung des Heren,
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden;
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächer
Aus Handwerks- und Gewerbes-Vanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern.
Aus der Straßen quetſchender Enge,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Racht
Sind ſie alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, ſiehl! wie behend ſich die Menge
Durch die Gärten und Felder zerſchlägt,
Wie der Fluß in Breit' und Lange
So manchen luſtigen Nachen bewegt,
Und bis zum Sinlen überladen
Entfernt ſich dieſer letzte Kahn.
Selbſt von des Berges fernen Pfaden
Blinden uns farbige Kleider an.
Jch höre ſchon des Dorfs Getümmel,
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel,
Zufrieden jauchzet groß und klein:
Hier bin ich Menſch, h.er darf ich's ſein.3 mee e Eaethe.

h



Alterutur.
Sämlliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt iedes

Volksſtimme“andere Vuch, durch die Buchhandluns der

t berogen werden.G. D. H. Cola, Gilden-Sogialismus.

genannten Gildenſoz alismus einzuführen.

Aus dem Engli'chen
überſetzt von Dr. Eva Schumann. mit einem Vorwort von Wolf-
gang Schumann Dresden 1921, Verlag von Kaden Comp.
kleine Schrift ſucht den Leſer in die Gedankenwelt des heute viel-

Die im Verlauf der
letzten Jahre aus der engliſchen Gewerkſchaftsbewegung erwach-

Gr. Ulrichſtraße 27

Die

wird.

ſene, in der neueſten Zeit immer mehr hervortretende Gildenidee
will, wie Colag darlegt. nicht irgendwie neue ſozialiſtiſche Lehre
ſe n. ſie iſt nur ein Verſuch, dem Grundgedanken des Sozialismus
die Deutung zu geben, durch welche er überhaupt erſt wirkſam

Ueberwindung des Kapitalismus durch Uebernahme der
Gütererzeugung ſeitens der Gewerkſchaften, welche ſich zu dieſem
Zweck aus Beruſsverbänden zu nationalen „Gilden“, d. h. Organi-
ſationen aller in einer Jnduſtrie des ganzen Landes beſchäft gien

und Handarbeiter, umbilden und die Leitung und Verwal-
tung der Jnduſtrie bewerkfſtell'gen müſſen, das iſt nach den geiſt

vollen 2 Colas h und Z

ves Gildenſoztalisſrus. Es
um eine bloße theoretiſche Erörterung;: der Gildengedanke hat be
reits im Programm der großen engliſchen Bergarbe'tergewerk
ſchaft Anerkennung gefunden und liegt den wirtſchaftspolitiſchen
Kämpfen der engliſchen Eiſenbahner zugrunde, auch die Inde-
pendent Labour Party iſt im Begriff, ſich ein gildenſozialiſtiſches
Programm zu geben.
Gedankengänge auch bei uns in Deutſchland jedenfalls noch eine
Rolle ſpielen werden, ſei die Lektüre der recht intereſſanten Schr'ft
jedem, der ſich über den Gildenſozialismus fürs erſte orient eren
will. 2neet“ empfohlen.

k ſich hierbei um weit mehr als

Mit Rückſicht darauf, daß die nämlichen

Amtliche Bekanntmachung.

S S J Weißenfels r
LAIITDIII

Viehſeuchenentſchädiungsbeiträge.
Der Nrovinjia'- Ausſchuß hat für die Ausſchreibung

Viehſeuchenentſchädig ungsveiträge für das Rechnungs

ichen Viehrählung be'ch'oſſen.

gemäß S
der Er ebung derdon 24. Aug uſt 1912 der durchſchnittl che

tür die Ve erteilung der Beiträge maßgebdend.

jahr
1920 die Aufnahme des Pferde- pp. und Rindviehbeſſandes

nter Verwendung des Ergebuiſſes der vorjährigen ſiaat-
Nur bei Be ehhändlern iſt

2 Abſatz 2 2 der Vorſchriften über das Verfahren
Viehſeuchenenſſchäd'qungsbeiträge

Jahresbeſtand

tEchtige

oesucht.
dieser Zeitung erbeten.

der

der Schreibmaſch.ne undDa nav S 4 der Vorſchriften vom 24. Auguſt 1912 baidigen Antritt geſucht.

4 tuf geſtellte Verzeichnis der hiernach beitragspflichtigen Tier Gehaltsanſprüche ſind bis
4 beſter liegt gem. S 5 a a. O. 14 Tage jang vom 24. März eimure chen.

bis einſchließlich 6. April d. Js. im Rathaus, Zimmer
r öffentlich aus.

14 Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpä-nnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegunasfriſt Enagel.
n be u s ſchriftltch einzureichen oder

Beißenfels den 22. Wäri 1921.

Der i
Ich verlege

am 1. April 1921 mein Büros von
Trothaerftraße 70b

nach meinem ſetzt fertiggeſtellen Lagerplatze mit
Anſchlußgleis und vorzüglicher Schuppen-

Viehhofſtraße
(unmittelbar am Schlacht und Viehhoß).

Jch empfehle mich zurLieferung güer benötigten Hölzer

und bitte um recht regen Zuſpruch.

N. Rlingberao Hachf.,
Jnh. Ernst Schliack,

Holz en gros Holz en detail
Telephon 6519.

zu BProtokoll zu geben.
r die Anträge entſcheidet der Magiſtrat endgültig.

Stellen finden.
Für maschinen- und beautechnische lsolierungen wird

J Solierer
Offerten unter V. St. 48 durch die Exped.

—DZDJ

Jüngerer Koaſſengehilfe
Stenographie beherr'icht

Allgem. 9rtskrankenkaſſe in Merſeburg
Vorſit ender.

Kaufgeſuche

lieferten Haar

Oskar Seifert,
Werkſtatt jeder Art

2229.Fernſprecher

ſüſſiit
kauft, auch fertigt aus ge-

Seren un Bürsten

Beſen,

jBürſten uſw. für Jnduſtie.
Landwirtſchaft und Haushalt,
Halle, Schülershof 4,

lichen Vorganges helfen
Dr. Schreiters

waren.

zum
Bewerbungen mit A gabe der
30. 3. an den Unterzeichneten

Monatstropfen. Gummi-
Preisliſte gratis.

Verſandh. Germania
Halle( S. Landsbergerſtr. 5, I

Zum Osterfeste
bringe mein großes Lager zu billigsten Preſsen

in empfehlende Frinnerung.

Herren-Hüte,
ueneste Frunjahrs Schlager von den
billigsten bis zu den feins' en Qualitäten.

Velour- Hüte,
feinster Seiden-Velour, Preise bedeutend

herabgesetzt.

Leinen- und weiche Wäsche,
weiß und farbig.

Oberhemden, nur beste Qualitäten.
kinzetremden. Haxko- 1. Hormal-Onterkleftuny

Krawatten, täglich Eingang von Neuheiten.
Stockschirme u. Stöcke, eleg. Neuh. u. A. m.

Walter Petsch, Weißenfels a. S.
Kleine Ralandstraße 11/13.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Frauen e
t Störungen des monat-

Die
Verfaung des Freitaats Preuhen

vom 30. 11. 1920.

und Knopflöcher.

4. Friedrich ((noma)

Halle, Gr. braunausstr, 4
Hohlſaum- und Kleiderſtickerei
Anfertigung ämtiicher Knöpfe

Textausgabe mit Einleitung von
Paul Hirsch.

Preis 2.50 Mark.
Buchhandlung der Volksstimmo,

Große Ulrichstraße 27.

à JFrieämann 2 ko., ſank
Halle a. S., Poststr. 2.

Ausführung aller bankgechäft-
lichen Angelegenheiten.

Vermietung von Stahlkammer-
rn

in Stunde 2 r Garanſſo Kopf-. Tee
Sie unter

Läuſ ſow Brut N ſ. Wanzen, Flöhebei Merſch u. Tier. „Riesolda,g. geſch. Mitt. Wund. unſchädl. Verk.
Sehurig, Steinweg 10. Poſiv.

AnBillige Posten
fertiger Hemden in Barchent
und Hemdentueh. Bettbezüge

Unterröcke, Blusenstoffe usw.
Sally Biletzky, Halle a. S.,

Leipziger Strasse 103, 1 Tr.
v

d

Herren-,

Militäreffekten
neu und gebrauchht, u
angemeſſenen Preiſen.

Kein Laden
Paul Hammer,

Rathausſtraße 17, Hof I

VFrauenS

i keine AngstS in h tockt. Na n Regeluite lch habe vielen Frauen genollen,

euch Sie werden

ch ädlicschrei per Sie sofort on Versandheus

MARMRSSEN, HAMBURG II,Gr. Burzten 23.

2
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I

in 2--4 Tagen
wieder Ton und glücklich sein. Garanſiert un-

Fassen Sie noch einmal Mut ung

er xFPT-X oGWZDJ

Ich kaufe alle
Damen- u.

Kinder Garderobe
j Wäsche aller Art usw.

Privat.

Il Vbor
Platin Iruhh,

kauft zu höchſten Preiſen

Wessner.

Ein Drama von Seorg Büchner.
Jlluſteierte Ausgabe.

es unſterbliche Revolutionsdrama ſollte
federmann gekauft und geleſen werden. Ganz

e Hweifel tſt dieſes Drama ein ausgezeichnetes
R fur ede Hause und Vereinsbibliothek und des

b zur allgemeinen Anſchaffung empfohlen.

fein kartonier, tUnſtriert. gedruckt
auf holzfrei imitiert Japan Mk 12.

Verlag der Volksſtimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

n

Dantons TodFleiſcherſtraße 18,

Entlaufen
Aeliferer brauner
A. x
w

m. Lederhalsband ſeit Mittwoch
entlaufen. Vor Ankanf wird
gewarnt. Gecen Belohnung
ab ugeben Lindenſiraße 78.

Vermiſchtes

r Nur für Frauen an
c

aus gewogen
und in

Flaschen
dex eoſie e Max Rädler,

nur Ranntschestr. 2. Ecke Sternstr.
S TBilligſte Bezugsquelle für Händler und Hauſierer!

ar Sedervanitoffel!
mit maſſiv kräftigen Lederböden, Leder-Ober“latt

eerrrkTSTS

lich konknrem los billigen Preien.
Muſter bereitwilligſt nur unter Nachnahme

Lederpantoffel-Verſerdhans, Halle (Sagle)
7 24 Hof 1 Treppe

u

S

Leder
rand ohle. holzgenggelt und durchgenäht, offeriert zu wirk

Totsicher
leiste ich Ihnen in jedem
Falle schnellst. Hilfe durch
meineanerkannt wirksemes
Spezialmittel bei ſedweder
Blutstockung od. Revel-
störung. Garantiert un-
schaädl. Geld zurück. Wirkt
n den meisten Fällen schon
in 1- 2 Tg. und biete ich
Ihnen durch mein Mittel
bei richtiger Anwendung
absolute Hilfe Achten Sie
genau duf untensteh. Adr.
Es vefind. sich viele min-
derwertigeNachehmunpen
im Handel wenden Sie
sich daher nur an mich,
wenn ihnen wirklich ge-
holfen sein soll. Streng

Zahngebiſſel
alte Münzen!

Gummiwaren
Spülspritzen
Irrigatoren
Schläuche
Damenbinden

Krankenbodarfsartikol

Ferdinand Dehne

Nachſolcer,

Mratte 1 Meinen Ferne 90
Poststrasse 9

uwelen Gold Sſiber
2 z Einladung zum Abonnement.

Parteigenoſſinren!Arbeiterinnen! Arbeiterfrauen?
Eure Se ttſchreft

Die Gleichheit
Mit den Beilagen

Für un'ere Kinder. Die Frau und ihr Haus.
Die „Gleichheit“ erſcheint wöchentlich.

Die „„Gleichheit“ iſt das Kampforgan der um
Befreiung ringenden Frau. Vom Standpunkt
der Sozialdemokrar ſchen Partei Deutſchlands
aus nimmt ſie in ihren wöchentlichen Aus-
goben Stellung zu allen öffentlichen wirt chaft

Grosse Steinstr. 15.

Schülermützen

von 26. Mk. an.
Magazin zum Pfau,

Kleinſchmieden 6,
Ecke Gr. Steinſtr. am Mark

Erfipder

er. kostenlos die
10 Gebote,

Patentzenirale
Lalpzig, Sidoniengtr. t.
mar beiuno Anweldan

Modelle--AſeBa

Sa lz
leckrollen

wieder eingetroffen

„Eiverce“
e. G. m. b. H.,

J

Gr. Märkerſtr 3.

Schmierseife
Seifenpulver

Kernseife
empfiehlt für Wiederverkäufer

und Grosßbez.
F. W. Paul Richter

Halle a. d S.
Magdeburgerſtraße 11

Fernruf 5797.

frabendushen

Frauenspritzen
Klysos

prim. Friedensware billigſt

Sanitas-Denot.
Leipziger-Ste. t1, prt.

diskr. Vers. B. Eöhrmn,
H h. 31. Prätoriuswego T.

Eing Kl. Sandberg.

lichen. ſozialen und kulturellen Problemen der
Gegenwart unter Berückfichtigung de beſonderen
Intereſſen der Frau Deirch ihre Nachrichten
über die politiſchen Vorgänge in Reich. Staat
und Gemeinde iſt ſie das unentbehriche Jnfor
wationsorgan der volitiſche Aufklärung ſuchenden
Frau. Durch Berichte aus der Frauenbewegung,
beſonders der proletariſchen iſt die „„Gleichheit““
das geiſtige Bindeglied der ſozialdemokrati
ſchen Frauen Deutſchlands u. der Jnternationale.

In ihren beiden Beilagen bringt ſie alles
Wiſſenswerte für die Arbeiterfrau als Mutter

und Hausfrau.
Aovbetteria Parteigenoſſinnen!

Leſt Euer Blatt
Vreis monatlich 1.20 Mk. Einze'nummer 30 Pf.
Durch die Poſt bezogen vierteljährlich ohne Be
ſtellgeld 3.60 Mk. Unter Kreuzband 4.25 Mk.

r

r trinken Emulsion.
Bßestes Blutreinigungs- und Stärkungsmittel bei
Skropheln. engl. Krankheit, Ausschlag, Flasche 6 M.
und 9.50 Mk.
rocoerie Max Rädler. Rannischestr. 2.

Neue Fahrräder
kauft man gut und billig bei

P. Rode, Streiberſtraße I.
Spezialität: Erſtklaſſige Fahrradbereifung.Ho unoſeln

ſtarkes Lederhlatt (Fnedensware)

Gpezialität: Steineträger
liefert billigſt

Otto Fricke, Iur Kl. Ich Im I
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Auf Kredit
Herabgesetze Preise

in Kompl. schönen Rüchen, sowfe
einzelne Rüchenmöbel ſeder Art in

rosser Auswahl.
Kleine Teilzahlungen

vur bei

N. Fuchs, Möbelbaus
Halle, Gr. Ulrichstrasse 38. I. II. II

4
e Ja.

Beſtellſchein.
w

S ZJch beſtelld Erempfa r.t Die Oleichheit
7

7 Rame: S2 Ort:
2 773 Str. u. Hausnummer
h

solhadFürſtentul
Robert Franzſtr. 10.

ſtark radium alt. Schmiedebg
Moor- u. mediziniſchen Väder

m

Leder-Ausschnitt
Mass-Schääft e
in dester Qualität,

billigste Preise
Schuhmacher-
Bedarfs Artikel
F. Noah,

Leiprigerstrasse 16,
Ecke Gr. Soandberg,

Café Zorn gerenüb.

Drei
Strich

Verlangen Sie Oberall Pilo- Extra (frledensmässig hergestentß),

m

mit der Bürste und
die Stiefel sind blitz-
blank! Man muh aber

Sschuhkrem Pilo
dazu nehmen.

h

o
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e n e e e

u lede ger (honnne
c

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhnaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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Der Za
wei Tagdiebe, die
ſchon lange mit
einander in der

elt herumgezogen,
il ſie zum Arbeiten zu

räg oder zu ungeſchickt
aren, kamen doch zu
zt in große Not, weil ſie

nig Geld mehr übrig
atten, und nicht ge
hwind wußten, wo neh

Da gerieten ſie auf
genden Einfall. Sie

telten vor einigen
jaustüren Brot zuſam-

Ftillung des Hungers
ießen, ſondern zum

ßetrug mißbrauchen
ollten. Sie kneteten
ämlich und drehten

z dem Weichen des
lben lauter kleine

Migelein oder Pillen
d beſtreuten ſie mit

nmehl aus altem,
ſenem Holz, da

it ſie völlig ausſahen
die gelben Arznei

illen. Hierauf kauften
für ein paar Batzen

inige Bogen rotgefärb-
sPapier bei dem Buch
nder (denn eine ſchöne
arbe muß gewöhnlich
i jedem Betrug mit
lfen). Das Papier zer
jnitten ſie alsdann
nd wickelten die Pillen
wein, je ſechs bis acht

ſtück in ein Päcklein.
un ging der eine vor
us in einen Flecken, wo
den Jahrmarkt war,
nd in den „Roten
öwen“, wo er viele

Däſte anzutreffen hoffte.
t forderte ein Glas
ein, trank aber nicht,
dern ſaß ganz weh

fütig in einem Winkel,
lt die Hand an den
acken, winſelte halb
ut für ſich und kehrte
hunruhig bald ſo her,
ld ſo hin. Die ehr

n Landleute und
irger bildeten ſich
hl ein, daß der arme

ſch ganz entſeglich
uweh haben müſſe.

der was war zu tun
an bedauerte ihn,
m tröſtete ihn, daß
ſchon wieder vergehen
de, trank ſein Gläs

fort und machte
ine Marktaffären aus.
deſſen kam der an
ne Tagdieb auch nach.
ſtellten ſich die beiden
helme, als ob noch
mer den andern in

n, das ſie nicht zur

m
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Oſtern Nach dem Gemälde „März“ von Hans Thoma
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2
3

t i
z Wde 5 m

on P. Hebel
ſeinem Leben geſehen
hätte. Keiner ſah den
andern an, bis der
zweite durch das Win-
ſeln des erſten, der im
Winkel ſaß, aufmerkſam
zu werden ſchien. Guter
Freund“, ſprach er,
„Jhr ſcheint wohl Zahn
ſchmerzen zu haben
und ging mit großen,
aber langſamen Schrit-
ten auf ihn zu. „Jch bin
der Doktor Staunzius
Rapunzia von Trafal-
ar“, fuhr er fort (denn
olche fremde, volltönige

Namen müſſen auch zum
Betrug behilflich ſein wie
die Farben). „Und wenn
Jhr meine Zahnpillen
gebrauchen wollt“, fuhr
er fort, „ſo ſoll es mir
eine ſchlechte Kunſt ſein,
Euch mit einer, höchſtens
zweien von Euern Lei
den zu befreien.“

„Das wolle Gott“,
erwiderte der andere

lunk. Hierauf zog der
aubere Doktor Ra-

punzia eines von ſeinen
roten Päcklein aus der
Taſche und verordnete
dem Patienten, ein
Kügelein daraus auf
den böſen Zahn zu le
gen und herzhaft darauf
zu beißen. Jetzt ſtreckten
die Gäſte an den an
dern Tiſchen die Köpfe
herüber und einer um
den andern kam herbei,
um die Wunderkur mit
anzuſehen. Nun könnt
ihr euch vorſtellen, was
geſchah. Auf dieſe erſte

robe wollte zwar der
tient wenig rühmen,

vielmehr tat er einen
entſetzlichen Schrei. Das
eſiel dem Doktor. Der

merz, ſagte er, ſei
jetzt gebrochen, und gab
ihm geſchwind die
zweite Pille zu gleichem
Gebrauch. Da war nun
plötzlich aller Schmerz

chwunden. Der Pa
tient ſprang vor Freude
auf, wiſchte den Angſt
ſchweiß von der Stirne
weg, obgleich keiner
daran war, und tat, als
ob er ſeinem Retter zum
Danke etwas Namhaftes
in die Hand drückte.
Der Streich war ſchlau
angelegt und tat ſeine
Wirkung. Denn jeder
Anweſende wollte nun
auch von dieſen vor
trefflichen Pillen haben.



Seiltänzer

Der Doktor bot das Päcklein für 24 Kreuzer, und in
wenig Minuten waren alle verkauft. Natürlich gingen
jetzt die Schelme wieder einer nach dem andern weiter,
lachten, als ſie wieder zuſammenkamen, über die Einfalt
dieſer Leute und ließen ſichs wohl ſein von ihrem Geld.

Das war teures Brot. So wenig für 24 Kreuzer
bekam man noch in keiner Hungersnot. Aber der Geld
verluſt war noch nicht einmal das Schlimmſte. Denn
die chbrotkügelein wurden natürlich mit der Zeit
ſteinhart. Wenn nun ſo ein armer Betrogener nach
Jahr und Tag Zahnweh bekam und in gutem Vertrauen
mit dem kranken Zahn ein
mal und zweimal darauf biß,
da denke man an den ent
ſetzlichen Schmerz, den er,
ſtatt geheilt werden, ſich
ſelbſt für 24 Kreuzer aus der
eigenen Taſche machte.

Praktiſche
HDiünderfürſorge,

Kinder, denen es in
früheren Jahren nicht

vergönnt war, während der
n nzeit in ein Erholungs

oder mit den Eltern aufs
Land zu gehen, hatte der
Verein Arbeiterjugendhilfe
Stuttgart u. Umgebung e. V.
Ferienkolonien eingerichtet
und zwar in den drei Wald
heimen Sellenbuch, Heslach,
Gaisb der organiſierten
Arbeiterſchaft Stuttgarts;

800 Kinder verlebten daſelbſt fünf ſchöne und fröhliche
Wochen. Unſere Bilder geben darüber hinreichend
Auskunft. Wie zweckmäßig die Einrichtung war, zeigte
die Zunahme der Kinder am Körpergewicht: im Durch
ſchnitt drei bis vier Pfund pro Kind. Dem Eltern-
haus waren die Kinder nicht entzogen, denn am Abend
kehrten ſie wieder zurück, um am Morgen frohgemut
ins Waldheim zu ziehen. Arbeiterinnen ſorgten für

die Kleinen und waren ihnen während der Ferienzeit
ute Spielkameraden. Der Vereinhuf Stuttgart und Umgebung (Geſchäftsſtelle Stutt

Reigen im Waldheim Heslach

Spiel im Waldheim Sellenbuch

Kaſperletheater

gart, Roſenbergſtraße 4, „Vereinshaus Peſtalozzi“)
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Macht Bayern doch endlich vom Orgeſch frei, Was tat ni t alles Helſchice Vayern ein Entwaffnungseit rer

Entente- Diplomaten haben
Ein großes Sozialiſie imacht unſere Hände ſWaßensfrei gelegt uns böſe Oſtergaben
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Die EntenteTruppen in Düſſeldorf

Links oben: Franzoſen am Bahnhof Rechts unten: Eng-
länder vor der Bahnhofshalle

Phot. Sennecke
e

ſetzt, der Gläubiger löſcht es ihm immer wieder. Und zwar geſchieht
das ſolange, bis der Schuldner jemand findet, der ihm die
gibt, ſeinen hartherzigen Gläubiger zu befriedigen. Man nennt den
ſo beſchafften Betrag: die Summe zur Begleichung „der Schuld, die
das Feuer verlöſcht“. Jedenfalls iſt das ein eigenartiger Brauch. I.
echte

er

herrſchen, und da muß ſie eine bornierte Maſſe haben, die ſich
duckt, und die geneigt iſt, ſich deherrſchen zu laſſen. Die hohe, reich
dotierte Geiſtlichkeit fürchtet nichts mehr, als die Aufklärung der unteren
Maſſen. Sie hat ihnen auch die Bibel lange genug vorenthalten, ſolange
als irgend möglich. Was ſollte auch ein armes, chriſtliches Gemeindeglied
von der fürſtlichen Pracht eines reich dotierten Biſchofs denken, wenn es
dagegen in den Evangelien die Armut und Dürftigkeit Chriſti ſieht, der
mit ſeinen Jüngern in Demut zu Fuße ging, während der fürftliche Biſchof
in einer von ſechs Pferden gezogenen Karoſſe einherbrauſt. Goethe

e

in den Negerdörfern gewöhnl

Flamme, mit einem Holze einem
wird alſo immer

orgſam behütet, daß es nicht verlöſcht. Erliſcht es einmal
z i t dennoch, ſo geht man zum

borgen“.
t

s
tt e t

7
754gz

a

treten. Bargeld laſſen ſie dieſen allerdings ein
Fünklein Glut nicht ab; aber ſie noch auf

legentliche Erkenntlichkeit: ein S oderſenſt etwas Leckeres, das es nicht alle Ut

in den Negerdörfern das Feuer ſogar noch der

r e 3 o eeJ ein Gläubiger ſich au deine andere e eWeiſe machen kann, dann geht er in us e S e r a e ar e Se und löſcht dort aus. S oft a e cder r auch ſein r von neuem in Brand e e z7s 2 matt. 1... 2 s S matt. 1... T 2 Sa2 ade Nr. 12. 1 Dx1-—2 s oder gs, 2 DfErgebnis unſeres Problemlöſungsturniers e e a W r enun i h e Die ü esſung ade Nr. 2 von Lezin r. Dieſe Au ſollte er r. h tzahlreich eg en aus allen Teilen des Reiches 1 m ä 2 Le Kas, 3 S5 erſ ohne den Bauern h2 und war nedenuns daß unſer vor Jahren ausgeſtreutes Samenkeorn, das Tr6)ſs. 2 Ses! Les. 3 matt; 2... T löfig.rdei e zu auf fruchtbaren Boden Er man matt 1... Le2 Briefkaſtenwar. Sei e l Se des cingegangenen S i ä a mat a S Sas e J. K., Düſſeldorf. Ihre Auffaffung iſt ganz richtig und der
egee S re We ren u der 2... Kes, 3 Des matt Auf 1... Matzug iſt auch h r Hendrere Loſer ie en h auch 2 Les Kes, 3 Le matt. üuf 1. e er leicht ſichtbar.dedenklich ender hatten es die i r 2 G un Ziel Dieſer Fehler 6 ſehr e Sendungen ſind zu richten an G. Buchmann. Reukbln

es zu ver gemacht Unfgade r. 3 von Dietrich Friedeiſtraße
S r 1 Sls (dedhe S08 un Tes r hmr S e h e Rätſelr S r Hintertreffen T ne ev ern J rüccſtelung de De en ne ci und Sir (Namen der Rätſellsſer werden nicht veröffentlicht)

h a i. Preis wurde m er u eines wei Bauern auf a3 eine beffere Korrektur an. Silbenrätſel
un C Man ſeze die Silben bel da d ikaſ kele e gen s Schachaufgabe Nr. 3 mit mont de nef neu re ſa ſo i e e ter n i S

am u e 6 e w o r ender Bedeutu men: Drama von Goethe.r C Se ena Den 5. Preis erhielt Herr A. üedeleiſen. Berlin den teil, 6. Perſon der nordiſchen Sage, 7 e, B.
Anfan aben, erſtere von oben nach unten, letztere ine geleſen, nennen ein gern ehe Feſt.

Jm Frühling
a gar ah ar ba derg boeuf da el feld ſi gan gau graf gur

o i iſ kan king la in man mann me mur na na nan no ro

t

7

n2 z a

e e z55 S
t

4 vkriege, 8. Stadt in Ching, 9. Gartenfrüchte, 10. didl BergHollmann, Breslau. i Kütbewahrungeſtätte 12 bibliſche on, 13. cheDie in dieſem Turnier leer ausgegan Schachfreunde u ſtadt, 14 weizer Kanton, 15. belgiſ tadt, 16. deut leinditten wir ader den Kopf nicht V auf adel. Anfangs und End ſtaden, ere von oben nach unten,das nächſte Mal zu vertröſten, chenzeit aber aus legtere in umgekehrter Richtung geleſen, nennen einen bzunugen, um dann im e un a er d 466 r ſamen Zeiteinen Preis Allen an dieſer 7r Zeitgemäßd. ruß Die Schachredaktion Mit V ſpricht heut von ihm man viel, zumal wenns anſtiegDie Preisrichter: ſtel! mſt du den Kopf ihm fort, dann bdieidt einGeorg Dietrich, Wilheim Schweiter. Waſſer, das zur Donan treibdt.
zu den l Natt in zwei Zügen Auflöſfungen der Rätſelaufgaden aus8ſung zur Aufgabe 1 von Buchmann Kernrätſel Die Volksabſtimmu in en.1255-F2 (drodt 2 Sca- es matt). Dcl, a2, F4, 2 Se7 Schachaufgabe Nr. 13 a. Von J. Sehwers, Port Kunda. Buchſtadenreihe der Fiäſffe: ma om. Anueerlei:

matt. 1. DXd8, 2 S matt. 1 KAdö, 2 L g2 matt. Weiß: Kgl, TI4, Lh6, Sb4, Bdhö (5 Steine). warz: Ko7, Hammer Ammer, Amme, Emma. Der Kern Jedermann
2 Das matt. 1. L)b2, 2 S matt. 1. TXas. De7, Les, 8 (4 Steine). Weiß zieht und macht Remis. ſeines Glueckes Schmied.

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts, wen und Arbeiterſportveranſtaltrungen ſind immer willkommen! Unverlangte Manuſtriptſendungen werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegebenRedakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: VorwärtsBuchdruckerei Wer Rerlagsonſtalt DHruck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. d. H.. Berlin SW 68. Suierk: 3.

s iſt viel dummes in den Satzungen der Kirche. Aber ſie will

T. Frauenname,9. Evangelißt, 10. rheiniſche Stadt, 11. Berbrechertypus. End T

L ſe ſi ſuf te u u. Aus dieſen Silden ſtelle man 16 Wörter folgende
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